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Wenn  wr  „nser  dcut.cL..  I.ia'.äschcs  Siebengestirn  -  Klopstock,  W.eland. 
Lessin..  Herder,  Schiller,  Güthe  und  Jean  Punl  -  einmal  darauf  hm  ansehen,  in 
wie  weit  sich  das  kou.i.che  Element  bei  ihnen  künstlerisch  ausgeprägt  hat,  so 
werden  wir,  wenn  wir  .ilei.h  v.n  vorn  herein  den  mit  dem  gr5ssten  Humor,  aber 
zugleich  der  geringsten  Klasrfcität  der  Form  begablea  Je  an  Paul  ausnehmen,  von 
den  übrigen  sechs  Autoren  ofienUr  Wieland  als  denjenigen  bezeichnen  müssen, 
dessen  Weltanschauung  dem  Tragischen  am  fernsten  liegt  und  dessen  Muse  vor- 
zugsweise eine  heitere  ist;  freilich  Bichl  •  echte  Th.Ua,  wohl  aber  eine  sehalki- 
«>he,  bald  griechisch,  bald  romantisch  a,.f,cputxte  Philine.  Wielands  AnUpode  in 
jeder  Beziehung  ist  Klo,,.tock,  der  Erhabene,  dessen  Genius,  die  reale  Welt  nur 
mit  dem  Fittich  streifend,  der  zum  Komischen  erforderlichen  Sninbchkeit  durchaus 
entbehrt.  Diesem  .n,  nlichs.en  steht  Hc.der,  der  geistvolle  Idealist,  in  dessen 
IndividuaUtät  zwar  ein  gewisser  Sarkasmus  lag,  jedoch  ohne  jede  Freiheit  und  Hei- 
terkeit, die  ihn  zu  satirischen  oder  humoristischen  Produktionen  hätte  lortreisscn 
künnen.     Ein  entsehiedc^  T.Ient   dagegen   zu  wirkungsvoller  Komik  tritt  uns  in 

*              j„^  },  iho-oKohen  von  seinen  kleinen  Lustspielen,  soi- 

LesBing  entgegen,  der  y.  h  —  aügcscntn  vuu  .».lu  ^  x- 

nen  witzigen  Epigrammen  und  seinen  satirisch -polemischen  bclm.ten  -  das  erste 
nationale  Lustspiel,  die  Minna  von  Barnhelm,  geschaffen  hat.  Freihch  will  es  uns 
bedünken,  als  ob  das  Gerüst  der  Reflexion,  des  abwägenden  ^^^.^des,Jm  dem 
die  .^esammte  Produktion  Lessings  emporwuchs,  nicht  überall  InnlJinghch  bekleidet 
sei  mit  dem  vollen  Blätters.hmucke  und  den  freien  Arabesken  .  jenes  gemu  en 

Humors,  wie  wir  ihn  bei  einem  Aristophanus  oder  bhuke.peare  linden.  In  uer  Ge- 
schichte der  deuts.-hen  Komik  jedoch  nimmt  Lessing  immerhin  einen  bedeutenden 

^^^W^'  stand  es  nun  in  dieser  Beziehung  mit  unsern  beiden  grössten  Dichtem, 
mit  Schiller  und  Göthe?  ^,, 


Wie  kein  wahrhaft  grosser  Dichter  gedacht  werden  kunn,  welcher  der  Anlage 
zur    komischen  Weltanschauung   gänzlich    entbehrt,')    so  finden  wir  selbst  bei  dem 

ernsten,    vorzugsweise   auf  düs    Ideale  gerirhtetcn  S.;iiiiU  :    _      iig  Züge,  die  auch, 
in  der  Zeichnung  komischer  Charaktiro  ituationen  eine  gewisse  Meisterscluift 

zeigen.^)     Wir   erinnern   hier    nur    an  SiiiegcU'crg    in  den  llaubern,    den  Mohr  in 
der   .  iig  des  Fiesko,  Musiku- -Miller  und  dessen  Frau  in  Kabale  und  Liebe; 

wir   erwähnen   hier   ferner   Walk 
volksthümlithem  Humor  dunh  und  durch 
lieh   der   Xenicn,  von   denen    uathwci' 
witzigsten    und    pch-irf-ton   von    ilnn 
das    komi<' 1  '    l.lcui....    .;war  nip- 
war,    um    .  .       .  in-n    Ideali^"" 
und  ihm  so  künstk. . 

welches  kein  w^m..    i. lichter  •?•' 
Eine  -■"T''-  anders  geaii.  . 
betrachten  i~i.     Eine  Verd< '  ' 


Tv,,li, 


;cr  derb  realistischen,    von 
-1   ;__  Jenken  cnd- 

>-r."<  r.K.  1    o- '"a  vorhanden 

bilden 
,  ohne 


>n  \iM  i  ■  n  ^ 


i  Vi  Li  Uli  i 


i.  LI     t.  i  iiai  n.  ii, 


>   V    1   !  1  l     IL        IV.  . 1  i 

.j      c   i.:n. 


meiner! 


/,i,,.. 


Idee)   zum  Be 


liinat..- 


ausgclicjiu,  z.um  Allgemeinen  mcu  imianzul' 
1er  steht  dem  idcalm.  Cr.thc  dem        ''    '     ' 
her,  und  da  die  Koinilv  dem  h  ' 
nimg  auffassenden,    offenbar  am  a 
höherem  Grade  und  grösserem  ümiau 
zuneigen    mv    '•       ^"  '        '      '     Me  gutko 
eine   komische    gewc-cu    w..: 
sehe  nennen  kann;    vielmehr  iüh 


11  u  jcucr   \uni  Allge- 

11  c    vji.iuc'hr,   vom  Besonderen 

.Mit  andern  W^ orten :  8cMl- 

"    hen  Kunststile  nä- 

i:au;;L;Juuciuu  der  realen  Erschei- 

klar.  (1.1  <s  (Jijthe  in  weit 

iiiilcr,  Meli  uer  komisehen  Produktion 

(•hauung  ihrem  Kerne  nach 

ine  tragi- 


ill!      -Vi 


meinen  iiui'  jenem   btundpunklo 


zwischen  und  zugleich  über  beiden,  welcher  dem  Jjiifoehschöneu  in  der  Kunst  ent- 
spricht, und  der  in  Ipliigei  "  *  ^'  :A  Dorotlica  seinen  vollgültig- 
sten Ausdru-  ^                      hat. 

DerFau.st,  dieses  künstlerische  Abbild  des  Oesammtmcnschen  Güthe,  zeigt  uns 


1)  Vgl.    A'ischer's    Aesthetik,    I,    §  2-  .uer  Ac^fliC.ik   von  Carr..  .  .,    :, 
p.  216  f- 

2)  Hicrül  delt  ein  Vortrag  von  Kuno  Fi vS eher:    Schiller  als  Kondker. 
Fraukr.   löül. 
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am  deutlichsten  die  Elemente,  die  sich  in  ihm  harmonisch  vereinigten.  In  seinem  ersten 
Theile   von   der    erschütterndsten  tragischen   Wirkung  löst  sich  dieselbe  im  zweiten 
Theile,  wie  dunkel  und  mit  Beiw^erk  überladen  derselbe  auch  stellenweise  sein  mag, 
schliesslich  zur  höchsten  Versöhnung  und  Seligkeit  auf:    Der  verlorne  Sohn  kehrt 
zum    liebenden    Vater    zurück.      Die  Katharsis,  die  Reinigung  und  Verklärung  der 
tragischen  Affekte,    wird   in  dieser  dem  zweiten  Theile  des  Faust  zum  Grunde  lie- 
genden   Idee    gleichsam    selbst   zur   Dichterin   und   lässt   die  vom  Sturm  der  tragi- 
schen Leidenschaften   durchwühlten  Saiten   des  Gefühls   ausklin  ren  in  die  heiligen, 
sanfterhaltenen    Akliorde    der   in    der    Idee    des  Göttlichen  wiedergefundenen  Ruhe. 
Und  dazwischen    nun   —    welche   Fülle    von  Komik!     Die  Spaziergänger   vor   dem 
Thor,  die  Studenten  in  Auerbachs  Iveller,  denen  so  kannibalisch  wohl  ist,  als  wie 
fünfhundert  Säuen,   die    hcirathslustige  Martha   in    der  Gartenscene,    und  vor  allen 
Dingen  Mephistopheles,  dieser  Geist  der  Verneinung,   dessen  Waffe  der  kalte  Spott 
ist  —    das  alles  sind  Gestalten,    die  eines  Meisters  der  Komik  nicht  unwürdig  wä- 
ren.    Grade  im  Faust  erkennen  wir  am  deutlichsten,  welcher  Stufenleiter  der  Yam- 
pfindungen    zwischen   dem  Niedrigen  und    dem  Erhabenen  Güihc's   eminente  Natur 
fällig  war.     In  dieser  Beziehung  steht  er  dem  grc  stu  Briten  am  nächsten,  der  ihn 
denn  aber  freilich  inr.iier  r.n:  b  mu  eines  Hauptes  L;'  ..e  übcrra,;t. 

Ueberblicken  wir  c;..  ,.  .  .  hcn  rroduklionen  Göthe's,  so  drängt  sich  uns  so- 
fort die  Bemerkung  auf.  d  --  '  '  ihnen  d.ts  satirir.cb.c  Element  am  meisten  her- 
vortritt, und  wir  machet'  -  .  die  \Vahrnehmu 
des  Dichters,  die  wir  ei,,..  u>  zi"-  "  Menisclien  . 
nen  wollen,  in  dieser  Beziehung  v....  .cichster  '  ' 
Güthe  um  dieselbe  Zeit,  in  der  er  als  fünluii.. 
nen  Werther  die  Herzen  der  Zeitgei-.'-  "  bis 
rührte,  grade  seine  kecksten  Satiren.';  ^  mi  diese  Zeit  war  es  auch,  wo  er  seinem 
nachmaligen  Freunde  F.  H.  Jacobi  wie  ein  feuriger  Wolf  vorkam,  der  Nachts  au 


t   1 


uie  jüngere  Lebensperiodo 
dso  dem  Jahre   17 HG  rech- 
.■rk-,viirdiger  AVeise  schrieb 
,..;iriger  Jüugling  durch   sei- 
entimcnt alen  Krankhaftigkeit 


1)  In  die  Jahre  1773—74  fallen:  das  Jahrmark tsf est  zu  Plunderswei- 
lern,  die  kleine  Satire  gegen  Bahr  dt,  Satyros  oder  der  vergötterte  Wald- 
teufel, ferner  die  von  uns  nälier  zu  betrachtende  Posse  G  ,  H  e  l  d  e  n  u  n  d 
Wieland,  die  Fragmente  des  ewigen  Juden,  so  wie  üie  köstlich  humo- 
ristische  Schilderung  des  Diners  zu  C o b  1  e n z.     Werther  erschien   1774. 


honetten  Leuten  hin  aufspringt  und  sie  in  den  Koth  wirft.  ')  Damit  ßtimmt  di« 
Schilderung  überein,  die  wir  in  oineni  vom  wcimarischeu  Kamnierherrn  von  Ein- 
sie del  vcrfasste  Scherzgedicht  vom  6.  .l.innw  177r>.  also  bald  nach  seiner  Ankunft 
in  Weimar,  von  dem  jungen  (löthc  erhallen.  ^)  Der  jovale  Verfasser  dieser  gegen 
allerlei  Persünlichkciten  des  damaligen  weimarischen  Hofkreisea  gerichteten  Knit- 
telverse mochte  gern  ihm,  „dem  Ausbund     "         auch  ein  Süpplein  zubereiten. 

Denn  sein  verfluiliter  fJalgcnwitz 
Fährt  Ulis   ihm  wie  ,iOss  und  Blitz. 

Wenn  der  Fratz  so  mit    (.-inom  spricht, 
»Schaut  er  ei  -  -ht, 

Glaubt,  •         MTi's  ffin  riechen  an, 
Was  wäre  liii  ■■        .  ,  .id.." 

Eecht  interessant  zur  Charakterisirunü;  des  damuligen  Humors  unsers  Dichters, 
ist  der  Bericht  des  alten  Gleim,  der  deasellKu  nicht  liiigo  nach  seiner  Ankunft 
in  Weimar  bei  der  Herzogin  Anialie  kenm  n  leruie.  ■')  (.leim  liest  der  Gesell- 
schaft aus  dem  gottinger  Must.'ii;ilm:inueh  vor.  hi:  wischen  war  ein  junger  Mann  im 
Jagdkostüm  „mit  Stiefeln   luid  Sj.oren"  eingetreten  und  bat  Gleim,  ihn  im  Vorlesen 


einmal  ablösen  zu  dürfen.     „Ich 


nicht    uinliin  —  erzählt    Gleim  —  diesen 

htiliehen  VorseliLii,'  an/imehmen   und  reichte  ihm  Stelle    das  Buch.      Aber 

Apollo  und  die  neun  Mu                                       nicht  ."rgessen,   was    habe  ich 

da  zuletzt  hören  müs.seu  !     Antangs  gm;;  eidlich Auf  einmal 

aber  war  es,  aU            n  Vorleser  <[  rmuthes  beim  Schöpfe  nehme, 

und  ich  glaubte,  den  wilden  J;i-ii  vor   mir   zu  sehen.      Er 

ks  Gedichte,  die  gar  nicht  im  .Vlmauach  staüti  b  in  allen    nur  möglichen 


1)    Sü   uL-;iiiiUL  .lacobi  ih  <  im  lu  Brieic  an    V.  ,^i..ad  vom  22.   April    1775.     Das 
Bild  vom  Wolf  entb  Vit    Avohl    eim*     \  nspi«  Innf    auf   Grithe's  Vornamen  Wolf- 


2» 


ernnc. 


i„ 


lieilten  Vorse  sind 


lÜ 


bgcdruckt  in  Güthe's 


3j    Ab?                        icracibe  mel»  B.    bei  Lee  w es    „üoiho's    Leben    und 

Schritleu-             'tzt    von    Fit.*  '  "*  'er    Duodezausgabe.     Schäfer 

freilich  ((i  ..  .  -.  Leben,  l,  p.  41-,    „.  .. v harakteristischo    Geschichtchen 

unter  den  ,.  Anekdottniplunder." 


Tonarten  und  Weisen  aus.  Hexameter,  Jamben,  Knittelverse,  .und  wie  es  nur  im- 
mer gehen  wollte,  Alles  unter-  und  durcheinander,  wie  wenn  er  es  nur  so  heraus- 
schüttelte. Was  hat  er  nicht  Alles  mit  seinem  Humor  an  diesem  Abend  zusam- 
menphantasirt!  Mitunter  kamen  so  prächtige,  wiewohl  nur  eben  so  flüchtig  hinge- 
worfene als  abgerissene  Gedanken,  dass  die  Autoren,  denen  er  sie  unterlegte,  Gott 
auf  den  Kniecn  dafür  hätten  danken  müssen,  wenn  sie  ihnen  vor  ihrem  Schreib- 
pulte eingefallen  wären.  Sobald  man  hinter  den  Scherz  kam,  verbreitete  sich  eine 
allcremeine  Frühlichkeit  durch  den  Saal.  Er  Acrsetzte  allen  Anwesenden  irgend 
etwas."  Auch  der  gute  Gleim  bekam  einen  kleinen  Seitenhieb.  „Das  ist  entweder 
Gcithe  oder  der  Teufeil"  rief  Gleim  dem  ihm  gegenübersitzenden  Wielaud  zu.  „Bei- 
dos," gab  dieser  zur  Antwort;  „er  hat  heut  einmal  wieder  den  Teufel  im  Leibe; 
da  ist  er  wie  ein  muthiges  Füllen,  das  vorn  und  hinten  ausschlägt,  und  man  thut 
wohl,  ihm  nicht  allzu  nahe   zu  kommen." 

Diese  ergötzliche  Scene   liefert   uns    allerdings   ein  Bild  von  Göthe,   das  sehr 
abweicht  von  der  Vorstellung,  die  man  sich  von  dem  Verfasser  des  Werther  machen 
mochte,  zugleich  aber  auch  einen  Beweis  von  der  unverwüstUchen  Gesundheit  die- 
ser Natur ,  die  sich  selbst  immer  wieder  in's  Gleichgewicht  zu  setzen  wusste.     Bei 
Göthe    ist    der    Witz    wesentlich    hervorgegangen    aus    der  Reaktion  des  gesunden 
Menschenverstandes  gegen  jenen  einseitigen  Idealismus  des  Gefühles,  den  man  Sen- 
timentalität  oder  Emplindsamkcit  nennt;   und  da  derselbe  bei  der  Jugend  am  aku- 
testen aufzutreten  pflegt,  so  war  es  grade  dem  j  ugendlichen  Göthe  eine  Natur- 
nothwendigkeit,   in   den    frischen  Sturzwellen  der  Komik  ein  Correctiv  dagegen  zu 
finden.      Bei   dem    kritischen  Hange  Göthc's    und    seinem   von   schärfster  Beobach- 
tungsgabe unterstützten  Bestreben,  dem  Zusammenhange  der  Dinge  auf  empirischem 
Wege  nachzuspüren,  war  es  ganz  natürlich,  dass  seine  komischen  Produktionen  sich 
vorzugsweise   auf  dem  satirischen  Gebiete  bewegten.     War  doch  eine  derartige  Be- 
trachtung  des  Weltlaufes   dem  Dichter   schon   früh  vom  Leben  selber  aufgenötHgt 
und  durch  Erfahrungen  bestärkt  worden !     „Schon  zeitig,"  sagt  Göthe  selbst  in  sei- 
ner  Biographie,')    hatte   ich  in  die   seltsamen  Irrgäuge  geblickt,   mit  welchen  die 
bürgerliche    Societät   unterminirt  ist.     Religion,  Sitte,  Gesetz,  Stand,  Verhältnisse, 
Gewohnheit,    alles    beherrscht   nur   die    Oberfläche   des    städtischen  Daseins.«     Und 
welche  satirische  Bitterkeit  spricht  sich  nicht  in  folgender  Stelle  eines  am  19.  Aprü 


U  Wahrheit  und  Dichtung,  Buch  17. 


8 


1778  von  Berlin  aus  an  Frau   v    St.  in  gerM'<^><*'"  Briefes  aus:     „So  viel  kann  ich 
sagen:  Ic  ^TÖsscr  die   Welt,  d(  ■-^i-ei   ....   ;....e;  un<]  =  '      .hwure,  keine  Zote 

und  Efeulei  der  llaiuswurstiadci  ■  ilirift,  als  das   \V\  .->v  ,i  der  Grossen,  Mittle- 

ren  und  Kleinen    dureheinand.  ..       ...  -•  n   laistßpiclc  ..die  Mitschuldigen" 

und  'loT  Grosskophta', ';  m.  wie  ii..n.viitlieh  die  Fitiur  des  Mephisto  im 
Fauov  ..ad  die  bedeutendsten  Prudukt  ■''■  .r  Weltanschauung.  Neben  dieser  ernste- 
ren Satire  findet  -'  !■  ■T-or  auch  die  hii.Lic  luelirtVuh  vertreten,  und  heben  wir  von 
di«^^^"*  '■""■•■  uiiu.i-s  hervor  die  drei  in;  aristophanisclieii  (leiste  geschriebenen 
Kohju.uLH  i,  .■.  1  t  r,  Helden  undWitland,  den  Triumph  derEnipfind- 
ßamkeit  und  di  r    V       c  1. 

Das    erste   der   üuuaiini.  '        welches  sowohl  durch  seine  iircniale  Komik, 

als   au(  li    duroli  seine  literariiiaLüriMJich  Bezieliungen  unser  besonderes  Interesse  in 
Anspruch  nehmen  darf,    wollen  wir  nunmelir  rii  leren  Betrachtung  un- 

terwerfen. 


D       ■    imati.sirte  Pampli  I [  e  l  d  c  n  u  n  d  W  i  e  1  a n  d  wurde  zunächst 

hervorgciuicu  durch  Wielanu  s  ..  \  n  nach  dem  gleichnamigen  Drama 

des  Euripidcs  bearbeitetes  .Singspiel. 

Die  eurii)ideisclie  „Alkestis  niclit  eigentlicli  eine  Tragödie  zu  nennen,  son- 

dern entspricht  mehr  derjenigen  gemischleii  An  do  Draraa's,  die  wir  als  Schau- 
spiel zu  bezcichneu  [ittegcn.  .'<chou  der  «toJI  i>\  in  sofern  kein  specitisch  tragi- 
scher, als  der  Ausgang  ein  ^iückliel  i^);  deuu  die  an  Stelle  ihres  Gemahles 
A-dmel  Alceste  wird  diinU  Herkules  dem  Tode  wieder  abgerungen,  und 
mit  der  glücklichen  Wiedervereinigung  der  Gatten  schliesst  das  Stück.  Der  Gang 
desselben  bei  Euripidc           iu  kurzem  folgender: 

Zu  Anfang  tritt  Apollo  aui  und  luutlit  mit  in  einem  Prologe  mit  der  Situation 


1)  Diese  beiden  Stücke  raikhten  übrigens  kaum  unter  die  Kategorie  der  Lust- 
spiele zu  setzen  sein,  wenngleich  Göthc  selbst  sie  so  nennt.  Schon  Aristo- 
teles sagt  (Poet.  5.),  dass  nur  das  unschädlich  Hiissliche  {ahxog  dvMÖvvov) 
komisch  wirke.  Xriminalvcrbrechen  geliüren  vor  ein  anderes  Forum,  als  das 
des  Lustspieles. 

2)  Aristoteles  Pu.  1 .5.  ^^vayxrj  ugu  jov  xaXiTtq  c^ovra  fitd^ov  fxsTaßuXXstv 
ovx  €lg  Bvivxtav  ix  övgivxiag,  ukXd  lOihavTtov  'c^  fy\f>xmg  slg  dvgivxiav. 
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bekannt  Der  ihm  befreundete  König  Admet,  bei  ueni  er  einst  die  Heerden  ge- 
weidet, sei  zwar  durch  seine  üen.ühu.gen  vom  Tode  gerettet  worden;  doch  müsse 
Jemand  statt  seiner  sterben.  Nur  sein  Weib  Alceste  habe  sich  zu  diesem  Liebes- 
dienste bereit  finden  lassen,  und  dies  sei  der  Tag,  an  dem  ihr  zu  sterben  besümmt 
sei.  Schon  naht  der  grause  Tod,  um  sie  zum  Hades  hinabzuführen  Vergebens 
aucht  Apollo  ihm  seine  Beute  streitig  zu  machen;  der  Tod  ist  unerbittlich.  Da 
weist  der  Gott  auf  Herakles  Iku,  der  bald  erscheinen  und  nnt  Gewalt  sie  ilim  en.- 
reissen  werde.  In  der  folgend.  >  -  .  büdert  ein  treuer  Diener  des  Hauses  dem 
theilnehmenden  Chore  den  rührenden  Abschied  der  Alceste  von  Haus  und  Ehebett 
Darauf  wird  uns  in  einem  längeren  Dialoge  das  schmerzvolle  Scheiden  des  Adme 
und  seiner  Gattin  vorg«»fühit.  Sie  stirbt  mit  einem  Lebewohl  an  ihre  Kinder  und 
ihren  Gemahl.  Mit  den  Klagen  des  letzteren,  dem  nun  alle  Lebensfreude  genom- 
men, vereinigt  der  junge  Eumelos  die  seiuigeu  über  den  Verlust  der  iDitter.  ^-- 
Da  tritt  Herkules  auf.  Er  ist  eben  unterwegs,  um  auf  Befehl  des  Eurystheus  die 
Rosse  des  Diomedes  zu  holen,  .uul  kehrt  in  Admets  gastlichem  Hause  ^^^- J"^^^' 
verhehlt  ihm,  um  ihn  nicht  von  seiner  Schwelle  zurückzuscheuchen ,  den   iod  de.- 

Uceste  und  macht  den  Herkules  glauben,  dass  die  Bestattungszurüstungen  einer  ge- 
storbenen Sklavin  gelten.  In  einem  Hintergebäude  wird  der  Gast  ^^^^^ 
und  mit  der  niithigen  Bedienung  versehen.  Inzwischen  hat  Admets  Vater  dei 
greise  Pheres,  die  Trauerbot,  halt  von  Alceste's  Tode  empfangen  und  erscheint,  um 
dem  Sohne  seine  väterliche  Theilnahme  zu  bezeigen.  Admet  jedoch  macht  ihm  di 
bittersten  Vorwürfe,  dass  nuhi  er,  der  abgelebte  Greis,  für  ihn  gestorben  sei  und 
dasOpl^r  der  noch  in  der  -Tugendblüthe  «^'^1--'^- ^^^f  ^  "'f  f  ^^  '^^^^ 
eine    Scene.    die    für    unser    (.eluhl     etwas    durchaus    Peinliches    ^-^     -d    de^ 

Vusscheidun^     iu    der    wieUaurschen   Bearl>eitung    des  Stuckes    ganz  ^  geiechtteitigt 


ist. 


,«     -      WUhtcud  uu„  \dmut  lur  die  würdige  Bestattung  der  treuen  OomuUm  horgc, 
U^.  i.t  Herkules  IV.ihlich  und  «uter  Dinge.     Enripides  schildert  uns  den  Halbgo, 
in   der   übermütl.lgs.en  Weinlaune    und  lässt  ihn  dem  ernsten,  dureli  Alees tes  l..d 
tiefbelrühten  Diener  gegenüber  durchaus  hedonische  Grundsatze  vortragen.   )  OHen- 


n  V    788-791  ;     Evtpnuiif  ffttimv,  mn,  wv  xa»'  r;iii(>av 
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bar  beabsiehti?+<^  'Vt  (iber;ill  auf  don  Effekt  ausgehende  Euripides,  eeiii  Publikum 
durch  ein  koin.-  >.  Intermezzo  nach  Art  der  Satyi-s|iiele  zu  araüsireii.  Endlich 
klürt  der  Diener  dt  u  lifrkiiles  driniber  luif,  d^i«  n'uhi  eine  Sklavin,  sondern  Aleeste 
gestorben  sei,  und  sotort  l)i>rlili(  >4  der  Ilri..  .1.",  Tode  sein  Opfer  abzurinjien. 
Nachdem  ihm  dies  wirkli.  h  •  '■n-cn,  tritt  (i  .....  u,  r  .crhüllteu  Alcestc  Aor  den 
trauernden  Freund  und  giiu  uu^cdbe  tur  v -r  -"  Wettkampfo  crewonnenes  Weib 
aus,  v'  '  '  Imet  ihm  bis  zu  seiner  L'-  '  -u  ..v  .^.direu  ni  Ige.  Adniut,  der  nach 
dem  Toüc  seiner  (Jattin  sirli  von  jedem  .wiM-ni  V'--'--  fern  halten  mll,  verweigert 
dies    anfan-^         '  *     ^^er  endlirli  aus  Fn       '     '■  >-  Herkules  nach,    und  mil 


der  h<")elist   1 


i'i'i 


[esehihh 


''rkenii 


ai'>    iinii 


\  -i edcrircschcnkf cn  W <n hv^ 


schliesst  das  Slm  k. 

r  "  If   ein   dem  drani:iii>i  hin    Kttii..  :iu^^ige^  ist,  leuehtel  ein. 

und  Eurii)Hk.->  iiut  t<  v<rs1:inden ,  ihn  theatraliseii  /.u  vcrwerthen.  Die  Hand- 
lurm'    sr]  'i-    \or\viirts  uimI   der    Dialog   zei;^!    «iie   c'iinze    Meisterschaft    der 

euripideischeu  Diktion-  Di»  h  lu\  irbste  Seite  des  Stdck<  '  '  die  Zeichnung  des 
Herkules.  In  dem  Bestn  Ix-i:.  diesen  Dens  e\  maehina  mit  dramatischem  Lehen  zu 
eriiillen  und  miJgliclist  interessant  zu  machen.  '  ich  Kuripides  zu  einer  outrirten 
und  in  si-b   widersprucbsv.dlen  Chariikt     ■  .t-lbeii  verleiten  la.8sen.     Ximmcr- 

mehr  durfte  der  Halligott,  der  grade  bei  dRscri.cIrgenheit  sich  in  seiner  giittli<-hen 
Natur  zeigt,  als  Tnnikenl)old  und  oherflüchlid  smensch   dargestellt  werden. 

Vor  allen  Dingen  verstösst  hier  der  griediisclic  Dii  liter  gegen  die  dramatische 
Grundregel,  «lass  ein  Charakter  sirh  gleicbbl«  ib-n  niu-^s^)  und  nicht  in  unverträgli- 
chen Gegensätzen  bewegen  darf.  Uni  ;il  grosse  Publikum  allerdings  ganz 
amüsante  Kncipscene  zu  ermöglichen,  musste  Kunvides  zu  dem  fjbenfalls  höchst  Un- 
fall rscheinlichen  Motiv  greifen,  dass  Herkules,  av.  l-her  den  Entschluss  der  Alceste, 
für  Admet  zu  sterben,  nach  seiner  eigenei  -age  recht  gut  kannte,^)  sich  doch 
sofort  überreden  lässt.  nicht  ihr,  sondern  eimr  -klaviu  gelte  die  Trauer  des 
Admet, 

Mit  richtigem  Blicke  erkannte   Wielniid  die  sccnischc  Wirksamkeit  do  euri- 
pidcischon    Drama's    und    auch    der   Gedanke,    li,:   .Singsjjici  daraus  zu  mach, 
durchaus   kein  unglücklicher  zu  nennen.     Der  Reichthuni  un   Empfinduugsäusserun- 
gen,    die    der  Stoß'  darbietet,  eignet  si.li  rerlit   wohl  zu  musikalischer   Darstellung, 

2)  Das  aristotelische  ößaXöv,     Vgl.  Arist.  Poet.  c.    14 

3)  V.  524:  OicJ'  dvii  cov  y£  xaid^avBiv  i^eifiivw. 
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wie  ihn  ja  auch  Gluck  bereüs  zu  einer  Composition  benutzt  hatte.-  Von  drei  äl- 
teren deutschen  Singspielen  du  ,  Xan.  us  berichtet  Wieland  selbst  nn  deutsclu^n 
Merkur  ')  In  Beziehung  auf  den  Stotf  hat  also  Wieland  keineswegs  einen  lehl- 
..riff  gethan;  desto  n.ebr  aber  irrle  .r  s^h  .iuer.eii.  in  seiner  dranudisclu.n  Bega- 
bung, andrerseits  in  der  Fähigker,  das  griechische  Alterthum  in  echter  \N  eise  zu 
reprl4uciren.  Dieser  letztere  Irnhum  u  r  übrigen  sehr  verzeihhch;  demi  bereif. 
hL  er  den  Agathon,  Mus..rion  und  die  (^razi-  '         -   und  war  von 

der    Maiorität    des   literarische)     Pi  bl.kui.  Uegenerat.r    ucs    .Oussischen  Alter- 

Uterlhum.  mit  uUerncuesteu  l.;iubildungcu  über  d.Bselbo,  die  flactete  \\  clt-  und 
LebeoBWeishcit  der  geuusssuoktisen  Ueseuw.rt  in,  (Jew.nde ,  du.  dem  Leben  de. 
Allertbums  entnemmea  sein  wollte,  ,dt  in  d,,-  Zei, .  die  an.  den  tr._ch™ 
,  .  ,-  11  ■  1  „  .tr„ht<.  Iwin-ihe  durohsroh. : 'IS  als  ^Vlederbl•!cbung  des 
Fesseln  in  die    klcssifilien  strebte,    Dein.inu  uuitn^tii 

Alterthnms."»!      Kein  Wnnd.r  also,  wenn  Wieland  sieh  vur  andern  berufen  glanbte. 

einen  antiken  Stoff  zu  erneuirn.  . 

Wem  wir  nun  aber  ,iie  Aleesto  des  dentscbci.  Lubtcrs  nut  der  ,ks  gneolu- 
..hen  vergleiehen,  so  müssen  wir  gestehen,  d  .s  sie  sieh  zu  dieser  verladt,  wie  eu.e 
vom  Couditor  golV-'V-..  '/  „  lan-P!-  -"  ''"'■'  ^'■'""^  ^™  l""''^*™  ^"™°';     ,. 

Zur  liegründ,.,.,,    ..„.-.-  '•-"'■    "■"'   '■"'"   V--<u"'lui-c   d«  zw.r  scharie,,, 

in  ihren  Hauptpunl. '  ......  ...  ..h.  fertigten  Vriük.  vvekbe  t^othe  ..herWie- 

laiid-s  MaehwLk    n,u   ,.,,.,unis,.her  Laune  geübt  hat.  ist  eine  kurze  Betraehtung 

desselben  nothwtudip. 

Das  Stück  beginnt  m.t  eine,,,  .M.....ul.,s  der  .M.cste,  m  wehhem  s,e  ihre  13e- 
«.rgniss  für  ihren  kranken  (leni.dil  :,u.s,„ieh.,  «e^en  dessen  Seh.eksa  sie^ einen 
B„.'>n  :.n  da«  delphische  (V  ■  ^  -■  1..  k,  b.,.  iMnn  tritt  ihre  Schwester  P,u:.he- 
„1,  aaf  und  theilt  ihr  di..  .v .„■.>.,,..  .ic.selbcn  mit.  Admet  müsse  sterben,  -  hier 
sinkt  AWte  mit  dem  Ausruf:  „Ihr  Ucitter-  kraftlos  auf  einen  Lehnstuhl  -  wenn 
meht  Jemand  sich  freiwillig  für  ihn  hingehen  wolle.     Nur  dadurch  sei  er  zu  ret- 

n  Im   1.  Stuck  .les  .1.  Bandes.  ,..  «4  -  73.     Auch  der  bekannte  Hofdichter  rl- 
'  rUh  K.inig  bearbeitete  eine  Aleeste  nach  dem  Französischen,  welche  1,IU 
auf  dem  BraUDsdiweigischcn  Theater  zur  Aufführung  kam. 

,,  „odike,    ..rumhiss    zur  Oeschi.hte  der  deutschen  "''htung    ?_  7 12^    Göthe 
-elbst  s,igt  in  Beziehung  auf  Musarion:    „Hier  vrar  e^  wo  leh  das  Antike  Ic 
bendis  und  uvu  wiederzusehen  ghiuble.-     (Walirh.  u.  lliehl.     ii-l) 


>-JliM££=J^atc  ■ 


i ) 

1     4W 


ten.     Sofort    beschliesst  Al<«-v      xlb^t  das  Oi.lor  zu  sein,  und  uiimittcihar  daraiit 
fühlt  sie  scbon  die  Xiilie  des   ~u    criiTcirciulcn  T.jde-. 

,;lih  sterbe  !    —  Di'  ,,    durrl, 

Mein  Innerstes  hiiikrietliciiiii-. 
Noch  nie  gefühlte  Schaudern. 
Es  ist  der  Tod !" 

Mit  diesen  Worten  sinkt  sie  wiederum  in  den  Ltlinsiulil  und  richtet  eine  Arie 
an  ihr  „/weites  besseres  leli",  -tirht  iihri'ien^  imi.1i  .  _  jiirln.  (üKlcrii  l.rautlii  /u 
dieser  Procediir  noch  den  {i;anzen   f\)li2(  ;id( n    \!  ^ 

Dh^'v   z^veite  Aufzn-   ,,,^:    .  ,.-  .,:,,.  iiesenen  Adniet    und  dann 

den  nh-^  .-ckannten  I.chnstuhl  mit  der  iiizwisrnen  tiuraui'  cins?eschlafenen  Alceste. 
Als  Admct  ihr  zu  Füssen  fallt,  erwacht  sie.  ..Sie  betrachtet  ihn  etliche  Auf^en- 
blicke  mit  liel)cvollcn  Blicken,  als  ob  sie  sii  h  seines  Daseins  versichern  wolle, 
dann  reicht  sie  ihm  die  Hand."  Xa(  h  einigen  -efühlvolleu  Worten  entwickelt  sieh 
zwisclicn  Admct,  rarthenia  und  Abestc.  die  immer  ihm  li  i  ipf.  r  mitsingt,  fo]tjende> 
Trio  in  den  banalsten  Operntloskeln ; 

A  d  m  e  t . 
Grosse  (Jötterl   welche  Lielie  ' 

Parti  i. 

Welch  ein  Beispiel  reiner  Triebe  ! 

B  e  i  d  c. 
Nein  !      Die  Erde  sah   e-   nie  ! 

Alceste. 
Ohne  dich,   wie  könnt'  ich  leben  " 
0  Geliebter,  sage,   w  . 

Admct  und   Part  be  n  !  ■ 
Beste>   Weib!  dein  eignes  l.c 
Für  den  Gatten  liin zugeben! 

AI.. 
Hätt'  icli  tausend   binzuirchcn. 
O,  mit  Freuden   gab'  i( ! 
Admet    will    seine  Gattin    nicht  üljerlebtii,  .i.s. 


•  n 


i.lCi 


dann    lü^   Elirgeiu. 


Vergebens   bemüht    sich    Alceste   ihn    von    dergleichen    (iedatiken    abzubringen    und 
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lässt   endlich    die  Kinder   holen,    um  ihn  an's  Leben  zu  fesseln.     Admet  wird  bis 
zu  Thriinen  gerührt,  worauf  Alceste  die  weiland  berühmte  Arie  singt: 

Weine  nicht,  du  meines  Herzens 

Abgott  I     Gönne  mir  im  Scheiden 

Noch  die  süsseste  der  Freuden, 

Dass  mein  Tod  dein  Leben  ist. ' ) 
Es  folgt  wiirtlich  folgende  scenische  Anmerkung:  „Alceste,  durch  diese  letzte 
Anstrengung  ihrer  Kriifte  evscbr.pft,  liiUt  in  eine  Ohnmacht,  aus  welcher  sie  durch 
die  Zuckungen  des  Todes  wieder  erweckt  wird.  Die  Kammerfrauen  drücken  ihren 
Jammer  durch  Geberden  aus  und  zeigen  sich  geschiiftig  ihr  beizustehen.  Admet 
liegt  trostlos  ihr  zu  Füssen;  er  streckt  mit  Höhenden  Geberden  die  Arme  gen  Him- 
mel, bemüht  sich,  Worte  heraus  zu  bringen,  aber  vergebens.  Parthenia  führt  die 
weineaden  Kinder  hinweg.  Da  sie  zurück  kommt,  Ündet  sie  ihre  Schwester  mit 
dem  Tode  ringend."  Endlich,  endlich,  nachdem  ^ie  noch  einige  Abschiedsworte 

geredet,  stirbt  Alceste  wirklich.  Admet  wird  ohnmächtig.  „Einige  Bediente 
bringen    ihn    hinweg.     Die  Kammerfrauen   breiten   einen  weissen  Schleier  über 
das  Gesichi    der    erblassten  Königin."  -  Parthenia,  der  inzwischen  die  Geduld  ge- 
rissen i8t,=')  schlicsst  den  Akt  mit  einem  die  grausamen  Götter  anklagenden  Liede. 
Dritter  Aufzug.     Herkules  als  alter  Hausfreund    erscheint  im  Vorhof  des 
Palastes,  begrüsst  das  gastliche  Haus  und  spriclit  den  Wunsch  aus,  sich  dereiust  in 
seinen  alten  Tagen  an   diesem  angenehmen  Orte  zur  Paihe  setzen  zu  können.    Die- 
ser Wunsch  wird  au  die   fügend,  deren  Namen  er  „an  seiner   Stirne    trage",    -^ 
richtet.     Parthenia    erscheint    und    theilt   ihm   die    traurige    Situation    mit,    worauf 
Herkules  den  Kntschlu::s  fasst ,    zum  Orcus  hinabzusteigen  und  ihn  zur  Zurückgabe 
der  Alceste  zu  zwingen.  In  der  folgenden  Scene  erblicken  wir    den  Admct  auf 

dem  berühmten  Lehnstuhl,  der  durch  Abc:  le's  Tod  vacant  geworden,  „mit  dem  Arme 

1)  In  der  von  Einsiedel  1779  verfassten  Posse  „Orpheus  und  Euridice"  wurde 
sowohl  Wielaud's  Alceste  im  allgemeinen,  als  auch  ganz  besonders  diese  Ane 
(mit  Posthornbegleitimg)  parodirt.  Wicland  wohnte  der  Vorstellung  selbst 
bei;  vgl.  Viehoff  11.^).  ;349.  —  Beiläufig  erwähnt  sei  hier  die  Parodie  von 
Ayrenhoff:  Alceste,  ein  Lustspiel  des  Aristoplianes ,  aus  d.  Gnech.  über- 
setzt.    (Im  4.  Bande  der  sämmtlichen  Werke.) 

2)  „0,  dieser  Schmerz  zerreisst  die  Dämme  der  Cieduld!''  ruft  sie  ans. 


■- '-^     -— "  -.«•■^— ■■"■""»aJ'»" 
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auf  einen  kleinen  Tisch  frcsint/t,  .uu  >\v:iehera  ein  Aschenkrutj  steht.  lierkules 
nähert  >ich  ihm  langsam  und  schweiucml .  mit  dem  Ausdruck  der  mitlcidendcu 
Freundschaft  in  seinen  Blicken."  Er  vcr.priclil  ihm  seihü  Hülle  und  ^^eht  ab  mit 
den  Worten: 

Freuiiii,  hl! 

Was  Herkules  verspricht. 
Das  wird  er  halten. 


Vierter    Aufzug.      Die    HaiullnTi»- 


..die    ;:  dleujjceistcr"   dem  theuern 

i-jer  wirklich  siatl.    Der 

:j,    unnennbaren    ^f''-  hte" 

iie  auf  Aleeso        .  rne 

^  L  den  "  wcikiivk    (Jat- 


fl.t    l:ciuen    Schrill   vorwärts.      Zuerst 
spricht  Farthenia  den  Entschl.!^-    -■        ^..    ..........   zu    tnlsi      ,     .ann   halt  Admei 

einen  betrübten  Monol' '■■    '"vl  i.i  .i^.       '  "udeu   Scene   .....  ..lH    Partheniu's    Trost- 
versuch.    Admet  fonica   ...u  .vuf,  in  u..   ....aerlirheu  Stunde  der  Mitternacht"  andern 

Todtenopfer  Theil  zu  nehmen,  durch  \vf  !•  !>•  - 
Schatten  günstiger  stimmen  wi!' 

Im  fünften  Aufzug  liiiutj.  .',;i:i  . 
Hauptgedanke  des  Opfergesanges  i>l  <lei, 
der  l'  cU  nicht  der  „frommen  Thr 

fällt,  wuiauf  Admet  seine  „in  den  Kreiden  cc 
tin  anredet  : 

Fühle,  fühle,   wie  wir  unauss-prechlich 

Dich  noch  im  tirabe  lieben, 

l'n   ui '»chlt  !'ii  h  1 

Selbst  in  Elysium  deine  Wonne  mehren  I 

^ach  diesen  gefühlvollen  Worten  Iritl  d»  dem   <  ickgekehrte  Her- 

kules ;mt;   tliut  aber  zunäcf  ii"i:    tjn  ii.ues    W  .  'iie    liebcnswür- 

ITiliii.  ittwer  natürlich 

mit  siltliclier  Entrüsunig  von  sich  weist.  Ihr  l'artlieuia  jedoch  entdeckt  Herkules, 
das-,  er  es  nur  aui  eine  l'eberraschuiig  de>  Admet  abf?e.seheu  habe,  und  vurläutig 
erhalten  wir  eine  rühivmic    W  i*<lersehen.si;  ulen    Schwestern.     Herkules 

fordert  nun  die  Alte  zn  verhüllen   und  bis  auf  weiteres  zurückzuziehen, 

worauf  in  der  siebenten  und  lety.;  eue  die  Ehegatten  vereinigt  werden  und  sieh 

singend  und  trillernd  in  Dank  gegen  die  Uatter,  besonders  aber  gegen  Herkules, 
ergiessen.     Dieser  erwiedert  mit  gerührter  Bas&btiuune ; 
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Ich  bin  belohnt,  an  euern  Freuden 
Mein  mitempfindend  Herz  zu  weiden. 
Ich  bin  der  Glücklichste  von  euch. 

Mit  einem  Tutti  voll  „daukenderti  Entzücken"  schliesst  dann  endlich  das  Stück 
2U  allseitiger  Befriedigung. 

Mit  dieser  Ale  est  e  ')  glaubte  Wieland    ein  bahnbrechendes   Meisterwerk    ge- 
schaffen zu  haben.     Voll  von  Begeisterung  für  seine  Produktion  und   die  von   dem 
hildburghäuser  Kapellmeister  Sehweitzer  dazu  gesetzte  Musik,  schrieb  er  gleich  im 
ersten  Bande  des  „deutschen  Merkur",   einer    seit    177^    von    ihm  herausgegebenen 
Monatsschrift,  fünf  „Briefe  an  einen  Frcund=»)  über  das  deutsehe  Sing- 
spiel Alceste."     Mit  grosser  Emphase  beginnt  Wieland  den  ersten  Brief  folgen- 
derraassen:  „Ein  Siu5s;iel.  ein.-  iv.rmliche  Oper,  eine  Alceste,  in  fünf  Aufzügen  me 
das  regelmässigste  Trauerspiel!  —  Erstaunen  Sie  nicht    über    meine  Verwegenheit: 
Beinahe  erstaune  ich  selbst  darüber.     Diese  Verwegenheit  soll  nun  darin  bestehen, 
dass  Wieland  es  gewagt  habe,  einen  deutschen  Operntext  zu  schreiben,  dennoch 
dazu  auch  ein  Deutscher  —  niinilich  der  schon  erwähnte   Schweitzer  —  komponirt 
habe,  während  für  beides  bisher  die  Italicner  :das  ausschliessliche   Vorrecht  gehabt 
hätten.     Sollte  man  d.iueh  ]iicht  meinen.   Wielands  Alceste  sei  die    erste  deutsche 
Oper  und  Schweitzer  der  erste  Deutsche,  der  es  gewagt   habe    eine    Operrausik  zu 
schreiben-:     Aber  seitdem  Martin  Opitz  1627   seine  „Dafne'"  geschrieben  und  der 
sächsische    Kapeilmeister    Schütz    dieselbe     komponirt    hatte,    waren  l)ereits    genug 
deutsche  Dichter   und  Komponisten    in  diesem  Genre    aufgetreten,  und  seit  zwanzig 
Jahren  hatte  W  e  i :  >  e  in  Leipzig  das  deutsche  Singspiel    sogar   zu  Ehren  gebracht, 
nachdem  Gottsched  zur  Zeit  seiner  literarischen   Diktatur  die  Oper  etwa    ein  Jahr- 
zehnt lang  von  der  Bühne  zu  verdrängen  gewusst  hatte.     „Dass  Alceste  von  einem 
Deutschen  komponirt  ist,  fährt  Wicland  fort,  ist  ein  Umstand,  der  in  der  Geschichte 
unserer  Musik  immer  merkwürdig  bleiben  wird."    Das  Einzige,  ^vas  er  an  „unserm 
vortrefflichen  Schweitzer"  auszusetzen  weiss,  ist.  dass  er  noch  keinen  so  berühmten 


1)  Sie  erschien  zu  Leipzig  1773.  ,      ,        •        r- 

2)  Dieser  Freund  ist  der  später    auch  [mit   Güthe   befreundete,   durch    seine    Oe- 
fühlsphilosophie  bekannte  ¥.  H.  J  a  c  o  b  i. 
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musikalischen  Numeu  luil,  wie  die  italienl^rlion  Meister.')  „Aber  uur  uocii  etlielic 
solcher  Meisterstücke,    wie    die  Alue-*'  \\  ird  dieser   Name  der  Nachwelt  gewiss 

so  chrwürdiL':  sein,    ils  gewiss  mir  S  Alceste  für  die  riisterbliclikeit  der  Mei- 

Tiigen  Bürge  ist."  —  Nun,  wir  kenui  .t'.i  iiut  ]i  du:  Seliwcitzer'sche  Alceste?  Und 
wer  würde  sich  isuch  »iia  die  W'itlaud'stdic  kiuurnerii,  wenn  nicht  ein  Uüthe  ihi 
die  uusterldichc  Sehelleukappe  aufgesetzt  h 

Bie  Aiiiiiassuiig ,  weicht-  ;iiis  den  nütgetheilteu  Stellen  des  ersten  Briefes 
spricht,  wird  nur  noch  übertroü'eu  durch  die  Selbstgefälligkeit,  mit  wclclier  Wieland 
in  den  folgenden  Briefen  seiiie  A leerte  gc^c  u  dit  <i<  >  Kuripides  herausstreicht.  Na- 
mentlich darauf  thut  er  sich  el\\a>  zw  (>\>{c,  dass  er  den  Aduiet  auch  von  dem 
leisesten  Verdachte  befreit,  als  ob  er  in  die  Aiifopfeiung  seiner  (jemahlin  eingewil- 
ligt liabe.  „Der  gric«  lii-.  hc  Adiiu  t.  nieinl  Wieland,  i-t  \on  diesem  hässlichen  Ver- 
dachte uar  niclit  frei.  ^)  Seine  Klagen,  nachdem  Alceste  nun  wirklieli  todt  ist. 
Worden   dadurch  zweideutig,   uud  empören   un-  rühren.      Der  Admet  der 

deutschen  Alceste  spielt  eine  gan:  re  Uo 

Der  zweite  Hauptpunkt,  in  w«  1<  liem  Wieland  \(m  Eun|)ides  abzuweiclien  sich 
rühmt,   lietritft  den  Charakter  des   H*  Wie    iiabeu   eben  nachgewiesen,  dass 

derselbe  allerdin.::-  von  dem  iiricclii^chen  Dichter  ni.ht  fehlerfrei  gezeichnet  ist.  „Der 
ungezogene  Herkules!    rutl    Wielaud    ai  ^ar    die   Bedienten    ärgern    sich    über 

seine  Aiilfidiruug."  I'i  u-t  der  deutsdie  Herkules  freilich  ein  ganz  anderer  Ehren- 
mann, der  an  „Autführun-  hts  zu  wünschen  übrig  lässt  —  dabei  aber 
leider  nur  entsetzlich   langweilig  und  in  Summa  nichts  weiter  ist,  als  ein  mit  Edel- 


1)  Von  der  Existenz  deutscher  Meister  \-.iii  musikali><her  Berühmtheit,  eines 
Bach,  Händel,  Hasse,  (Uiii  '         '-eint   A\  ieiand  keiiu'   Ahnung  zu  liaben. 

2)  Vgl.  d  1  Eur.  Ale.  :z\~  "'.  besonders  die  Worte  des  Admet:  (TOv  yctQ 
fd^ifiiir„  oiüst  äv  bJ/v.  luii.v.  .;M(»—  .'59(1.  Auch  übersieht  Wielaud,  dass 
wir  es  hier  mit  eineva  auf  dein  t'r(  ;  i  u  Entschlüsse  der  Alceste  beru- 
henden, seiner  Natur  nach  im  ah,,  liclien  (J  .i  1 1  e  r  s  chlusse  zu  thun 
haben,  dem  .Vdmet  g;(r  keinen  Willen,  sondern  elien  nur  Klagen  entgegen- 
setzen konnte. 

1'     Als    C'iiriosum    mag    angeführt    werden,    das>    ^^' -  It  Menzel    (der  be- 

kannte (ir.lhe tresser  in  >einer  „deutschen  Dichtung"  (il .  051,;  sagt,  Wieland 
habe  den  Euripides  in  sofern  allerdings  verbessert ,  als  er  den  Admet  nicht 
mehr  als  blossen  Egoisten  und  Feigliti'-      :'''    •". 
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sinn  und  Phrase  behangener  Oelgötze.  TJebrigens  meint  Wieland  ganz  naiv,  wenn 
Euripides  sein  Drama  2200  Jahre  später  zu  verfertigen  gehabt  hätte,  so  würde  er 
ihn    ebenso    dargestellt    haben.       Seht   da    den  Euripides  redivivus  in  verbesserter 

Auflage ! 

Diese  kolossale  Anmassung,  verbunden  mit  der  Schwächlichkeit  und  modernen 
Em])findsamseit  des  gepriesenen  Stückes,   regte  Gdthe's  satirisches  Blut  gewaltig  auf. 
Auch    früher    schon  luitte  Wieland  durch  die  kritischen    Anmerkungen,    mit  denen 
er    seine  üebersetzung    des  Shakespeare')   begleitet  hatte,   Göthe  und  den 
um  ihn   geschaarten  Freundeskreis,  bei  denen  die  Verehrung  Shakespeares  bis  zur 
Anbetung  ging,  gegen  sich  aufgebracht.     „Er  hatte,  so  berichtet  Göthe  selbst,*)  in 
den  Noten    zu    seiner  üebersetzung   manches  an  dem  grossen  Autor  getadelt,   und 
zwar  auf  eine  Weise,  die  uns  äusserst  verdross  und  in  unsern  Augen  das  Verdienst 
dieser  Arbeit  schmälerte.     Wir  sahen  Wieland,  den  wir  so  hoch  verehrten,  der  uns 
als  Uebersetzer  so  grossen  Vortheil  gebracht,  nunmehr  als  Krititer  launisch,  einsei- 
tig und   ungerecht.'*     Weiter  berichtet  Göthes   peciell    über  die  Entstehung  seines 
Pamphlets:     „Nun   hatte  Wieland  in  der  Alceste  Helden  und  Halbgötter  nach  mo- 
derner Art   gebildet,    wogegen    denn    auch  nichts  wäre  zu  sagen  gewesen,    weil  ja 
einem   jeden   frei  steht,    die    poetischen  Traditionen  nach  seinen  Zwecken  und  sei- 
ner Denkweise   umzuformen.     Allein  in  den  Briefen,    die  er  über  gedachte  Oper 
in    den    M  er  cur    einrückte,    schien    er   uns    diese  Behandlungsart    allzu  parteiisch 
hervorzuheben    und  sich    an   den  trelflichen  Alten  und  ihrem  höherem  Styl  unver- 
antwortlich zu  versündigen,  indem  er  die  derbe  gesunde  Natur,  die  jenen  Produc- 
tionen  zum  Grunde  liegt,   keineswegs  anerkennen  wollte.     Diese  Beschwerden  hat- 
ten wir  kaum  in  unserer  kleinen  Societät  leidenschaftlich  durchgesprochen,  als  die 
gewöhnliche  Wuth,  alles  zu  dramatisiren,  mich  eines  Sonntags  Nachmittags  anwan- 
delte,  und    ich   bei  einer  Flasche  guten  Burgunders  das  ganze  Stück,  wie  es  jetzt 
da  liegt,  in  Einer  Sitzung  niederschrieb.     Es  war  nicht  so  bald  meinen  gegenwär- 
tigen Mitgenossen  vorgelesen,  und  von  ihnen  mit  grossem  Jubel  aufgenommen  wor- 
den, als  ich  die  Handschrift  an  Lenz  nach  Strassburg  schickte,  welcher  gleichfalls 
davon   entzückt   schien   und  behauptete,    es  müsse  auf  der  Stelle  gedruckt  werden. 


1)  Dieses    an    sich   sehr   verdienstvolle  Werk    war  in  den  Jahren   1762  —  66  er- 

schienen. 

2)  Wahrheit  und  Dichtung,  Bück 1§. 

3 
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Nach  einigem  HinimdAviederschrciben  gestand  ich  es  zu,  und  er  ji;ab  es  in  Strass- 
burg  eilig  unter  die   l'resse." 

Zu  den  von  Uiithe  selbst  angeführten  Oriinden  seiner  (ierciztheit  gegen  Wie- 
land müssen  wir  noch  das  Misfallcn  hinzufügen,  welches  der  Ton  und  die  Ue- 
8 a m m t h u  1 1 u n g  des  deutschen  Merkur  ihm  erregte.  Was  (iüthe  später  von 
Jacobi's  „Wolderaar"  sagte,  gilt  auch  vom  wielandschen  Merkur:  Er  konnte  „den 
Geruch"  des  Bu<  hes  nicht  leiden;  vorzugsweise  deshalb,  weil  in  dieser  Monats- 
schrift vielfach  die  tlache  Schöngeisterei  und  Mittelmäigkeit  i)rotegirt  und  mit  der 
Zeit  eine  formliche  literarische  Clique  herangezogen  wurde.  Dazu  kam,  dass  üöthe 
vor  kurzem  durch  eine  im  Septemberhefte  des  Merkur  vom  Jahre  1773  über 
Götz  von  Berlichingen  erschienene  Kritik  sich  persönlich  verletzt  ge- 
fühlt hatte.  Er  nennt  sie  „eine  weitläufige  wohlgemeinte  Recension,  verfasst  von 
irgend  einem  beschränkten  Geiste.  ')  Wo  er  tadelte,  konnte  ich  nicht  mit  ihm  ein- 
stimmen, noch  weniger,  wenn  er  nngab,  wie  die  Sache  hätte  können  anders  ge- 
macht werden."  Zw^ar  nahm  sich  Wieland  gegen  den  Recensenten  seiner  an,  in- 
dem er  in  einer  Anmerkung  aussprach,  dass  ihm  beinahe  alles,  was  derselbe  tadele, 
ohne  genügsamen  Grund  getadelt  worden  zu  sein  scheine.  „Indessen,  fährt  Göthe 
fort,  war  doch  jenes  auch  gedruckt;  ich  sah  ein  Beispiel  von  der  dumpfen  Sinnes- 
art unterrichteter  und  gebildeter  Männer."  Man  sieht,  er  macht  in  gewissem  Sinne 
Wieland  als  Redakteur  für  die  .Aufnahme  der  ihm  widerwärtigen  Recension  ver- 
antwortlich, und  man  kann  sich  denken,  dass  der  damals  von  der  Kraft  des  er- 
wachten Selbstbewusstseins  strotzende  Dichterjüngling  sich  auch  durch  diese  ge- 
ringe Verletzung  seiner  Eitelkeit  mit  veranlasst  fühlen  konnte,  wie  ein  übermüthi- 
ges  Füllen  gegen  den  dreifachen  Sünder  Wieland  auszuschlagen,  so  sehr  er  auch 
auf  der  andern  Seite  seine  wirklichen  Verdienste  um  die  deutsche  Literatur  aner- 
kannte. 

Der  Inhalt  der  kleinen  Komödie  —  von  Göthe  selbst  „Farce",  d.  i.  Posse,  ge- 
nannt — ,  die  an  Naturwüchsigkeit,  Frische  und  Grobheit  alles  leistet,  was  man 
von  einem  jugendlichen  Kraftgenie  der  Sturm-  und  Drangperiode  irgend  erwarten 
kann,  ist  folgender: 


1)  Wahrheit  und  Dichtung,   Buch  14.     Wer  übrigens  die  betreffende  Recension 
im  Merkur  durchliest,  wird  Göthe's  UrÜieil  entschieden  zu  hart  finden. 


19 

Merkur  erscheint  am  Cocytus  mit  zwei  Seelen,  deren  eine  die  eines  Literaten 
ist.     Charon   theilt    dem  Gotte  mit,  dass  Admet  und  Alceste,  so  wie  Herkules  und 
Euripides    sehr    übel   auf  ihn  zu  sprechen  wären.     Am  jenseitigen  Ufer  des   unter- 
weltlichen   Flusses   nimmt   ihn    Euripides   sogleich   mit    dem  Vorwurf  in  Empfang, 
dass  er  sich  mit  „Kerls"  geselle,   die  keine  Ader  griechischen  Blutes  im  Leibe  hät- 
ten,   und  seine  alten  guten  Freunde  „necke  und  neidsche."     Da  Merkur  nichts  da- 
von  versteht,    klärt   ihn    der  Literat   auf,    dass  wohl  die  Rede  von  Wielands  deut- 
schem Merkur    sei,    der  Wonne    und   Hoffnung   von    ganz  Deutschland.     Uebrigens 
würde   darin    dem    Euripides    nicht   sowohl   übel   mitgespielt,    als  vielmehr  gezeigt, 
dass  Wieland   nach  ihm  habe  wagen  dürfen,   eine  Alceste  zu  schreiben,  und  dass, 
wenn    er   seine  Fehler   vermieden    und  grössere  Schönheiten  „aufemi^funden"  habe, 
man  die  Schuld  dem  euripideischen  Jahrhundert  und  dessen  Gesinnungen  zuschrei- 
ben müsse.  —  Jetzt  erscheinen  auch  Alceste  und  Admet  und  dringen  mit  Vorwür- 
fen  auf  Merkur   ein.     Im  Haine    der  Träume  seien  ihnen  zwei  abgeschmackte,  ge- 
zierte ,    hagere,    blasse    Püppchen    erschienen,    die    sich  einander  Alceste!  Admet! 
nannten,    für  einander  sterben  wollen,    ein  Geklingel  mit  ihren  Stimmen  machten, 
wie  die  Vögel,  und  zuletzt  mit  einem  traurigen  Gekrächz  verschwanden.     Die  Seele 
eines  jungen  Studiosus  habe  ihnen  die  Neuigkeit  zugebracht,  ein  „gewisser  Wieland" 
hätte   ihnen  ungebeten  die  Ehre  angethan,  dem  Volke  ihre  Maske  zu  prostituiren. 
—  Merkur    führt    darauf  vermittelst  seines  Stabes  die  Seele  des  schlafenden  Wie- 
land   herbei,    um    ihn   zur   Verantwortung  zu    ziehen.     Wieland's  Schatten  in  der 
Nachtmütze  tritt    auf  uud    spricht   noch  träumend:     „Lassen  Sie  uns,  mein  lieber 
Jacobi')  .  .  .  .",    worauf  er  bedeutet  Mird,  hier  sei  von  keinen  Jacobi's  die  Rede, 
sondern  er  solle  über  seinen  deutschen  Merkur  Rechenschaft  geben.     Wieland  zieht 
sich   dadurch    aus  der  Affaire,    dass    er    dem   durch    den  Misbrauch  seines  Namens 
beleidigten  Gotte    erklärt,    der  Titel    seiner  Zeitschrift    habe    ebensowenig  mit  dem 
wirklichen    Merkur    gemein,    als   sein  Vignettenschneider   auf   die  Hermesstatue  zu 
Florenz  Rücksicht    genommen :  *  I    sein  Merkur    stehe    auf   gleicher  Linie  mit  jenen 
an  Haupt  und  Füssen  geflügelten  Gestalten,  welche  auf  Waarenballen  und  Tonnen 


1 )  Wie  schon  oben  erwähnt,  waren  die  Briefe  über  die  Alceste  an  F.  H.  Jacobi 
gerichtet. 

2)  Die  betreffende  Vignette  des  deutschen  Merkur  ist  allerdings  herzlich  schlecht 
gerathen. 
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sitzend,  die  Tiibaksbüchsen  Bchmücken.  Damit  erklärt  sich  Merkur  für  befriedijjt 
und  jjjeht  ab.  Auch  Wiehmd  will  sich  empfehlen,  wird  aber  von  Euripides,  der 
auch  noch  ein  Hühnchen  mit  ihm  zu  pÜücken  hat,  zurückgehalten  und  in  ein  kri- 
tisches Gespräch  verwickelt,  an  welchem  auch  Adraet  und  Alceste  theilnehmen. 
Zunächst  sagt  Euripides :  „Es  fragt  sich,  in  wiefern  euch  eure  Arbeit  berechtigt, 
von  der  nuinigen  Uebels  zu  reden,  fünf  Briefe  zu  schreiben,  um  euer  Drama,  das 
so  mittelmässig  it^t ,  dass  ich  als  compromittirter  Nebenbuhler  fast  darüber  einge- 
schlafen bin,  euren  Herren  den  guten  Euripides  als  einen  verunglückten  Mitstrei- 
ter hinzustellen,  dem  ihr  auf  alle  Weise  den  Eang  abgelaufen  habt.  Admet  fügt 
hinzu :  „Es  hätte  euch  doch  sollen  bedenklich  scheinen,  ob  der  Mann,  der  geboren 
wurde,  da  (iriechenland  den  Xerxes  bemeisterte,  ')  der  ein  Freund  des  Sokrates 
war,  dessen  Stücke  eine  Wirkung  auf  sein  Jahrhundert  hatten,  wie  eure  wohl 
schwerlich,  ob  der  Mann  nicht  eher  dw  ^chatten  von  Alceste  und  Admet  habe 
heraufbeschwüren  können,  als  ihr.  Du»  verdiente  einige  ahnungsvolle  Ehrfurcht, 
der  zwar  euer  ganzes  aberweises  Jahrhundert  von  Literatoren  nicht  fähig  ist." 
Wielund  entgegnet,  er  habe  für  ein  anderes  Publikum,  als  Euripides,  geschrieben 
und  das  (Janze  weit  „delikater"  l»eliaiidelt.  Sodann  wird  ihm  vorgerückt,  dass  sein 
Admet  das  Opfer  der  Alceste  nicht  annehmen  will.  Es  sei  unnatürlich,  dass  Ad- 
met niclit  gern  am  Leben  bleibe.  „Nur  Feige  fürchten  den  Tod,'-  wirft  Wieland 
ein;  aber  sehr  richtig  entgegnet  .\dmet:  „Den  Heldentod,  ja.  Aber  den  Hausva- 
tertod fürchtet  jeder,  selbst  ein  Held."  Euripides  giel)t  zu  bedenken,  dass  Wie- 
land zu  einer  Sekte  gehöre  (nämlich  dem  Christeuthume) ,  die  allen  Wassersüchti- 
gen, Auszehrenden,  au  Hals  und  Bein  tüdtlich  V^erwundeten  einreden  wolle,  todt 
würden  ihre  Herzen  voller,  ihre  Knochen  markiger  sein.  —  Darauf  wird  die  Seele 
eines  jungen  Mädcliens,  die  um  ihres  Liebhabers  willen  gestorben  ist,  von  Alceste 
gefragt;  „Glaubst  du  wohl,  wenn  deine  Mutter  in  Todesgefahr  gewesen  wäre,  und 
dein  Vater  hätte  für  sie  mit  seinem  Leben  bezahlt,  dass  sie's  mit  Dank  angenom- 
men hätte?"  Ganz  gewiss,  ist  die  Antwort.  Wieland  lässt  sich  jedoch  nicht  über- 
zeugen, sondern  erklärt  sie  alle  für  rohe  Leute.  Euripides,  welcher  anfängt  ge- 
reizt zu   werden   und   die  conventioneile  Glätte    und  Rundung  des  modernen  Dra- 


1)  Nach  der  Tradition  war  Euripides  auf  Salamis  am  Tage  des  Sieges  über  die 
Perser  Olymp.  75  (480  v.  Chr.)  geboren;  nach  der  parischen  Marmorchronik 
jedoch  fällt  seine  Geburt  6  Jahre  früher. 
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ma's  eine  Verschneidung  der  Natur  und  Wahrheit  nennt,  wird  von  Admet  beru- 
higt: „Begieb  dich  zur  Gelassenheit,  Euripides I  Die  Stellen,  an  denen  er  deiner 
spottet,  sind  so  viel  Flecken,  mit  denen  er  sein  eigenes  Gewand  beschmuzt.  War 
er  klug,  und  er  könnte  sie  und  die  Noten  zum  Shakespeare  mit  Blut  abkaufen, 
er  würde  es  thun."  Nachdem  Euripides  noch  einige  Schönheiten  seines  Stückes, 
namentlich  des  von  Wieland  als  überflüssig  ignorirten  Prologes  lebhaft  vorgeführt 
hat,  tritt  Herkules  auf,  der,  wie  wir  gesehen  haben,  in  dem  Wieland'schen  Stücke 
freilich  nichts  von  der  derb  naturalistischen  Zeichnung  des  Euripides  hat.  Wieland 
weicht  vor  ihm  entsetzt  zurück  und  ruft  aus:  „Ich  habe  nichts  mit  euch  zu  schaf 
fen,  Kolossl"  Er  hat  ihn  sich  ganz  anders  vorgestellt  und  erklärt,  dass  er  unter 
ihm  „einen  stattlichen  Mann  mittlerer  Grösse"  vermuthet  habe.  „Wahrhaftig,  sagt 
er,  ihr  seid  ungeheuer.  Ich  hab  eudi  mir  niemals  so  imaginirt."  üeber  die  Tu- 
gend, die  der  Wieland' sehe  Herkules  so  oft  im  Munde  führt,  spottet  der  Halbgott 
als  über  ein  wesenloses  Gebilde,  wovon  er  nichts  verstehe.  Auch  Wieland  muss 
einräumen,  dass  auch  er  so  recht  eigentlich  nicht  im  Stande  sei,  darüber  Rechen- 
schaft zu  geben.  Wie  aus  seinen  Gedichten  hervorgehe,  achte  er  selber  sie  eben- 
falls wenig,  aber  irgendwo  müsse  sie  doch  sein.  Herkules  behauptet,  in  Halbgöt- 
tern und  Helden  wolme  sie,  unter  denen  die  bravsten  Kerle  gewesen  seien.  Brav 
aber  sei  der,  der  mittheilt,  was  er  hat.  Hatte  einer  z.  B.  UeberÜuss  an  Kräften, 
80  prügelte  er  den  andern  aus,  u.  s.  w.  Der  Reiche  eröffnete  seine  Thüren  und 
genoss  das  Leben  im  heiteren  Kreise  der  Gastfreunde.  Tugend  und  Laster  im 
modernen  Sinne  seien  zwei  Extreme  ,  zwischen  denen  jetzt  die  Menschen  schwan- 
ken, anstatt  den  Mittelzustand  als  den  positiven  und  besten  anzusehen.  (Echt  gö- 
the'sch!)  Der  Herkules  des  Prodicus'l  sei  eines  Schulmeisters  Herkules.  „Wä- 
ren mir  die  Weiber  (Tugend  und  Laster)  begegnet,  siehst  du,  eine  unter  den 
Arm ,    eine  unter  den,  und  alle  beide  hätten  mit  fortgemusst.     Darinnen  ist  dein 


l)  Die  bekannte,  dem  Sophisten  Prodicus  aus  Keios  zugeschriebene  moralische 
Allegorie  von  Herkules  am  Scheidewege  findet  sich  in  Xenophons  Memora- 
bilien  II,  1.  Wieland  hat  sie  übrigens  ebenfalls  unter  dem  Titel:  „die 
Wahl  des  Herkules.  Ein  lyrisches  Drama"  in  seiner  Weise  bear- 
beitet. Schweitzer  schrieb  die  Musik  dazu.  Aufgeführt  wurde  das  Stück 
auf  dem  weimarischen  Schloss -Theater  am  3.  September  1773,  dem  Geburts- 
tage des  jungen  Carl  August,  dessen  Erzieher  Wieland  war. 


■>■) 


Amadis  ' )  kein  Narr. Hättest  du  nicht  so  lange  unter  der  Knechtschaft  dei- 
ner Sittenlehre  geseufzt,»)  es  hätte  noch  was  aus  dir  werden  kimnen;  denn  jetzt 
hängen  dir  immer  noch  die  schaalen  Ideale  an.  Kannst  nicht  verdauen,  d^s  ein 
Halb«50tt  sich  betrinkt  und  ein  Flegel  ist,  seiner  Gottheit  unbeschadet?"  - 
SchHesslich  fängt  der  im  Schlafe  gestörte  Pluto  über  „den  vertiucliten  Lärm  da 
draussen"   an   zu  räsonniren.    und   damit  verabschiedet    sich  Herkules  von  dem  er- 

wachenden  Wieland. 

Man   sieht,    das  t.anze    i>l    im  «irunde  eine  in  einen  aristophanischen  Rahmen 
<'etasste  Kritik.^)     Halb    unbewusst  haben    unserm  Dichter    bei  der  Abfassung  der 
kleinen  Posse  wohl  die  Fr.ische  des  Aristophanes  vorgeschwebt,  mit  denen 
eine    Aehnlichkeit    unverkennbar    i^t.       Au.b    die    Frösche  sind  vorzugsweise  eine 
literarische  Kon.öde  und  die  Pointe  atr.tihcii   die  kritische  Verurtheilung  des  nicht 
lange  vorher  gestorbenen  Euripides,  die  in  der  Unterwelt  durch  Aeschylos  und  den 
Gott  Dionvsos  vollzogen  wird.     Auch  in  den  Fr.ischen  erscheint  Charon  mit  seinem 
Nachen,  und  wie  bei  Göthe  Merkur,  su   la.-,st  bei  Aristophanes  sich  Dionysos  über- 
setzen.     Wie    ferni-r    bei   dem    gnechi-schen  Komiker  der  glatte,   wortschnitzelnde 
Euripide.^  von  dem  tragischen  Giganten  Aeschylos  und  dem  Weingotte  kritisch  be- 
kämpft wird,  so  bei  G<-.the   Wieland  von  Euripides  und  Herkules.     Endlich  ist  letz- 
terer m  der  aristophanischen  Kom..aie  ziemlich  eben  so  geschildert,  wie  er  sich  in 
dem    göthe'schen  Stücke    i-roducirt.     Drei  Töpfe  Buhuenmuss  und  ein  ganzer  Stier 
werden    zu    seinem  Empfange    bereitet,  desgleichen  Wein  und  schöne  Tänzerinnen 
herbeigeschafft.  Ferner  beklagt  sich  eine  Wirthin  ,    dass  er  ihr  sechszehn  Brötchen^ 


1)  Das  wieland'sche  Gedicht  „der  neue  Amadis"  (1771)  ist  voll  von  erotischen 
Scenen. 

•>    Wieland   stand  im  Anfange  seiner  produktiven  Thätigkeit  ganz  und  gar  unter 

''  dem  Einflüsse  von  Bodmer  und  Klopstock  und  huldigte  der  religiös-moralischen 
Idealitat,  bis  er  dann  plötzlich  inV  Gegentheil  umschlug.  Vgl.  J.  Hille- 
b ran d,  die  deutsche  Natioualiteratur  seit  dem  Anfange  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts,  II,  p.    104  fgg. 

3)  Sie  schliesst  sieh  gewissem! assen  an  die  Kecensionen  an,  die  er  in  den  Jahren 
1772  und  73  für  die  von  seinem  nachmaligen  Schwager  Schlosser  heraus- 
gebenen  „Frankfurter  gelehrten  Anzeigen"  schrieb.  In  diesen  Kritiken  linden 
wir  zum  Theil  dieselbe  jugendliche  Keckheit,  wie  in  unserer  Posse.  (Vgl. 
Gervinua  IV,   526.     Viehoff  il,  43  fgg.) 
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zwanzig  Würste,  so  wie  grosse  Massen  von  Pökelfleisch,  Käse  und  Rindskaldaunen 
verschlungen,  aber  leider  nicht  bezahlt  habe.  Kurz,  der  Herkules  der  griechischen 
Komödie  ist  „ein  Flegel,  seiner  Gottheit  unbeschadet,"  passt  aber  eben  darum  dem 
die  sentimentale  Unnatur  bekämpfenden  Göthe  vortrefflich  in  seine  Posse. 

Wenn  wir  hier  in  derselben  verschiedene  deutliche  JV.nklänge  an  Aristophanes 
nachgewiesen  haben,  so  ist  dagegen  die  Hauptfigur  des  ganzen  Stückes,  der.  „Hof. 
rath  und  Prinzenerzieher"  W^ieland  in  der  Nachtmütze,  völlig  originell.  Höchst 
ergötzlich  spielt  er  die  Rolle  des  konvenienzvollen  Philisters  gegenüber  .der  kraft- 
genialischen Anschauungen  der  Stürmer  und  Dränger,  wie  sie  besonders  dureh  Eu- 
ripides und  Herkules  repräsentirt  werden,  vlls  Vertreter  der  Poetik  der  jungen 
Starkgeister  erscheint  Euripides,  ihre  sittlichen  und  religiösen  Grundsätze, 
die  freilich  sehr  lockerer  Art  waren,  verficht  besonders   Herkules. ') 

Was  die  eigentliche  Kritik  der  wieland'schen  Alceste  betrifft,  so  lässt  sich 
das  verdammende  Urtheil  Göthe's  in  folgende  drei  Sätze  zusammenfassen: 

1.  Es  ißt  sentimentale  Unnatur,  dass  Admet  das  Opfer  der  Al- 
ceste nicht  annehmen  will. 

2.  Herkules  durfte  nicht  als  abstr  akte  r  Tugendheld  dargestellt 
werden;  dem  gegenüber  ist  vielmehr  der  charakteri  stische 
Realismus  des  eurip  ideischen  Herkules  vorzuziehen. 

3.  Wieland  ist  kein  Dramatiker. 

Mit  seinem  ersten  Einwurf  hat  Göthe  in  jeder  Beziehung  vollkommen  Recht. 
Nachdem  Admet  weiss,  dass  seine  Gattin  durch  eigenen  freiwilligen  Entschluss  un- 
widerruflich den  unterirdischen  Göttern  geweiht  ist, ,  konnte  ei  zwar  ihren  Tod 
auf  das  schmerzlichste  beklagen ,  konnte  er  weiterhin  sogar  sein  ferneres  Leben 
ohne  sie  freudlos  finden;  dass  er  aber  nach  seiner  so  unerwarteten  Genesung  nun 
plötzlich  wieder  mit  Alceste  zusammen  sterben  will  und  den  Trieb  zum  Leben 
gänzlich  verleugnet,  ist  keine  gesunde  Natur  mehr  und  passt  am  allerwenigsten  in 
ein  Zeitalter,  dem  das  Leben  im  Allgemeinen  als  der  Güter  höchstes  gilt.*) 

In  Beziehung  auf  den  Charakter  des  wieland'schen  Herkules  hat  Göthe  dem 
innersten  Kerne  nach  ebenfalls  Recht,  wenn  er  diesen  Sarastro  voller  Tugend  und 


1)  Vieh  off,  Leben  Göthe's,  II,  p.   117. 

2)  So  sagt  Alceste  selbst  bei  Euripides:   Vvx*jg  yag  ovdsv  laxi  Ttfiiwtsoov, 
Vgl.  auch  die  bekannte  Stelle  in  der  iV«xi/#a,  Odyss.  XI,  488  —491. 
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Ba.sarien,   diesen  marklo«n   Schrmredner ,    als  ungriechisch  und  unwahr  auf  da» 
schärfste   verspottet.      Allerdings  thut    er   dies   dadurch,    dass  er  der  falschen  wie- 
land^chen  Krh.benheit  und  Empfindsamkeit  eine  karrikirte  Naturwüchs.gke.t,  wel- 
che    wie  jede  Karrikatur,  durch  Uebertreibung  des  Wahren  selbst  wieder  unwahr 
wird,  gegenüberstellt.     Nicht  also  das  antike  Herkules-Ideal,,  sondern  die  Herkules- 
Fratze  der  griechischen  Komödie  benutzt  Göthe,  um  den  wieland'schen  lugendhel- 
den   «..f  dem  Wege   der  Komik  zu  bekämpfen;  und  allerdings  liegt  es  m  der  Na- 
tur der  Sache,    dass  das  eine  Extrem  am  gründlichsten  durch  das  entgegengesetzte 
vernichtet  wird.  Se  »teilte  hier  O.rthe  dem  alles  abschwächenden,  alles  der  moder- 
nen Convenienz  und  Empflndungsweise  anUhnlichenden   Wieland  das  Derbnatürhche 
und  Rohe    in    übertriebenster  Weise  entgegen,  so  dass  der  göthe  sehe  Herkules  tm 
Grunde   dem   echten  Herkules-Ideal,    dieser  Verklärung   der  physischen  Naturkraft, 
eben    so   fern    steh. ,    aU    der   wieland'sche.      „Was  Gilthe  in  der  Farce  hinströmen 
fe,t   .,..,    Abeken,'    .^.  der   Erguss  des  .lunglings  der  Sturm-  und  Prangpenode, 
die  freilich    von  Winkelmauns  edler  E.nfalt  und  stiller  0  rl.ss.^.-..,,  eut- 
ferut    war  '     Bas   antike    (iowand  dient  hier  eben  nur  zur  lockeren  l  mhullung  ei- 
nes Phantasiegebüdes.   dos   damals   von   neuestem  Datum    war :    des  Kousseau   - 
X-    .         „„■„!,„„      T)ip,c  Idee,  in  der  die  Thorheit  und  die  Weisheit  ]e- 
scheu   Naturmenschen.      l'iese  mit-,  .   .  ,       .  ■ 

ne.   .lahrbnu.lert.    sich   wunderbar   vereinigt  finden,   die  nach  zwei  Jahrzehnten  in 
Frankreiob    über  Trümmern    und  Leichen   die  „Menschenrechte"  prodamirte,  gährte 
auch    gewaltig   in   den  Köpfen    der  deutschen  Kraftgenie's  und  machte  sich  in  den 
Produktionen    derselben    mit   einer  vordringlichen  Ungenirtheit  und   Keckheit   gel- 
tend   dass  man  in  der  That  mit  Vischer  jene  Periode  unserer  Literatur  „die  Fle- 
^liahre   des   modernen    Ideals"    nennen  kann.      Und   so    ist  denn  auch  in  unserm 
;,ücke   etwas   von   der  göttlichen    Flegelei   einer   von  Geist  und  Kraft  strotzenden 
Ju-^end    zu    spüren.      Von    diesem  Standpunkt  aus  muss  man  die  giithe  sehe  .ieich- 
„u^n-   des  Herkules    für   vortretflich  halten ,  für  eine  genial  hingeworfene  Karnka- 
,ur  ,'die  'mit  ihren  paar  Strichen  mehr   sagt ,  als  das  mit  peinlicher  Gewissenhattig- 
keit  ausgeführte  Bild  des  Stümpers. 

Wenn   endlich  (iöthe   die  Alceste  Wieland's  durchweg  als  so  mittelmassig  be- 


l^    Tn  der  Schrift-  Göthe  in  den  Jahren  1771   bis  1775.     Hannover.     1861. 
2)    Mit    i^en   Worten    hat  Winkelmann    die  griechische  Kunst,  namentheh  die 

Plastik,  zu   churakterisiren  gesucht. 
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zeichnet,  dass  man  darüber  einschlafen  könne,  und  demselben  trotz  seiner  formel- 
len Glätte  den  echten  Beruf  zum  Dramatiker  abspricht,  so  können  wir  mit  diesem 
Verdammungsurtheile  nur  vollkommen  übereinstimmen.  Denn  nicht  nur  die  Al- 
ceste zeigt  die  mangelhafte  dramatische  Befähigung  Wieland's,  sondern  auch  seine 
anderweitigen  Versuche  in  diesem  Fache  legen  davon  Zeugniss  ab.  Er  selber  er- 
kannte und  bekannte  später  (bei  Gelegenheit  seines  letzten  dramatischen  Versuchs, 
der  Oper  Rosamunde )  diesen  Mangel  ganz  offen  und  ehrlich.  So  sagt  er  in  einem 
Briefe  an  Merck,  den  bekannten  kritischen  Freund  Göthe's,  er  verwünsche  den 
Augenblick,  wo  er  für  seine  Sünden  auf  den  Einfall  gekommen  sei,  sich  in  ein 
Fach  einzulassen,  wovon  er  nichts  verstehe,  und  wofür  er,  wie  es  ihm  scheine, 
gar  keinen  Sinn  habe.  Dasselbe  wiederholt  er  in  einem  andern  Briefe :  „Nach  die- 
ser letzten  mislungenen  Probe  erkenne  und  bekenne  ich  vor  Gott  und  Menschen, 
dass  ich  weder  Sinn,  noch  Talent  für  dramatische  Compositionen  habe." 

Nicht  ungegründet  also  war  Göthe's  Polemik  gegen  die  schwache  wieland'sche 
Alceste  und  die  kurzsichtige  Anmassung  ihres  Verfassers.  Dass  die  scharfe  Satire 
aber  vielfach  das  Maass  der  Sitte  und  des  Anstandes  überschritt,  konnte  dem  im- 
mer wieder  zur  maassvollen  Besonnenheit  (der  ow^Qoavvrf)  zurückkehrenden  Göthe 
am  wenigsten  verborgen  bleiben.  Ja,  man  kann  annehmen,  dass  ihm  später  die 
durch  Lenz  etwas  voreilig  betriebene  Veröffentlichung  der  Farce  gradezu  unange- 
nehm war.  Wenigstens  wurde  dieselbe  erst  im  Jahre  1830  in  die  gesammelten 
Werke  aufgenommen,  und  in  seiner  Biographie  spricht  Göthe  gegen  Lenz  ganz  of- 
fen den  Verdacht  aus,  jene  Veröffentlichung  sei  von  diesem  gradezu  in  der  bös- 
willigen Absicht,  ihm  zu  schaden,  betrieben  worden  —  eine  Beschuldigung,  die 
man  doch  nicht  ohne  weiteres  acceptiren  möchte,  und  die  z.  B.  Lenzens  neuester 
Biograph,  0.  F.  Gruppe,  entschieden  zurückweist.') 

Schon  gleich  nach  der  übrigens  anonymen  Veröffentlichung  von  „Götter,  Hel- 
den und  Wieland,"  die  um  Ostern  1774  erfolgte,')  spricht  sich  in  Briefen  Göthe's 


1)  In  der  Schrift:  Reinhold  Lenz,  Leben  und  Werke.  Mit  Ergänzungen 
der  Tieck'schen  Ausgabe.     Berlin   1861. 

2)  Ausgaben:  a.  Götter,  Helden  und  Wieland.  Eine  Farce.  Auf  Subscription. 
Leipzig  1774.  18  Bl.  8.  —  b.  o.  0.  1774.  16  Bl.  8.  —  c.  Leipzig  1774. 
32  Seiten.  8.  —  d.  im  „Rheinischen  Most."  1775.  —  e.  In  Himburg's  unau- 
torisirter  Ausgabe  der  Schriften  Göthe's,  Berlin  1775,  I.     Wieder  abgedruckt 
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dae  Bewusstsein  aus,  einen  literarischen  Skandal  erregt  zu  haben.  So  schrieb  er 
im  Mai  1774  an  seinen  Freund  Kestner:  „Mein  garstig  Zeug  gegen  Wie- 
land  macht  mehr  Lärm,  als  ich  dachte;  er  führt  sich  gut  dabei  auf,  wie  ich 
höre,  und  so  bin  ich  im  Tort."  In  einem  Briefe  an  den  dänischen  Consul  Schi'.n- 
born  in  Algier  nennt  er  das  Stück  „ein  schändlich  Ding,  worin  er  Wielan- 
den auf  eine  garstige  Weise  über  seine  moderne  Mattherzigkeit  in  Darstellung  je- 
ner Eiesengestalten  der  markigen  Fabelwelt  turlupinire."  Gegen  seine  Freundin 
Johanne  Fahimer  endlieh  lässt  er  sieh  folgendennassen  über  die  Posse  aus: 
„Ich  muss  Ihnen  melden,  gute  Tante,')  dass  ein  gewisses  Sehand-  und  Fre- 
vel «stück  „Götter,  Helden  und  Wieland"  durch  ölf entlichen  Druck  vor  kurzem 
bekannt  gemacht  worden.  Ich  habe  der  Erste  sein  wollen,  Sie  davon  zu  benach- 
richtigen, dass,  wenn  Sie  etwa  darüber  mit  dem  Verfasser  zu  brechen  Willens  wä- 
ren, Si(  s  de  bonne  gräce  thäten,  und  ohne  weiter  zu  brummen  und  zu  mutzen, 
ihm  einen  Tritt  vor  —  -  geben  und  sagten :  Schert  Euch  zum  Teufel,  i©h  habe 
nichts  Gemeines  mehr  mit  Euch!'* 

Bei  der  ungemeinen  Beliebtheit,  welche  Wieland  bei  dem  grossen  Publikum 
fasst  durchgehends  genoss,  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  der  Eindruck,  den  diese 
kecke  Satire  hervorbrachte,  in  den  meisten  Kreisen  kein  sehr  günstiger  war.  Von 
den  Gegnern  Wieland's  dagegen  wurde  das  Stück  mit  desto  grösserer  Befriedigung 
aufgenommen,  und  wenngleich  direkte  Zeugnisse  uns  nicht  vorliegen,  so  müssen 
wir  doch  annehmen,  dass  ausser  dem  speciellen  Anhänge  Göthe's  auch  die  jugend- 
lichen Dichter  des  göttinger  Hainbundes  von  diesem  Angritfc  gegen  den  ihnen 
durch  seine  frivole  Richtung  verhassten  Wieland*)  nicht  übel  erbaut  waren.  Aber 
selbst   unter  solchen,  die  principiell  durchaus  nichts  gegen  denselben  einzuwenden 


in  den  fgg.  Autl.  1777  u.  79.  —  f.  Carlsruhe  17  77.  16  Bl.  8.  —  In  die 
sämmtliehen  Werkn  wurde  die  Farce  ergt  1830  Bd.  33  aufgenommen.  Seit- 
dem findet  sie  sich  in  allen  Cotta'schen  Ausgaben. 

1)  Scherzhafter  Weise  von  Göthe  so  genannt.  Sie  war  die  Tante  Friedr.  Jaco- 
bi's.  Göthe  lernte  sie  in  Frankfurt  kennen ,  wohin  sie  von  Düsseldorf  gezo- 
gen war. 

2)  Hatten  sie  doch  in  feierlicher  Sitzung  am  2.  Juli  1773,  dem  Geburtstage  ih- 
res Abgottes  Klopstock,  nachdem  sie  von  Freiheit,  Deutsehland  und  Tugend- 
gesang gesprochen  und  dazu  gepunscht  hatten,  Wieland's  Idris  und  Bildniss 
feierlich  verbrannt!     (Brief  von  Voss  an  Brückner  vom  4.  August  1773.) 
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hatten,  fehlte  es  dem  Stücke  wegen  seines  urkräftigen  Witzes  nicht  an  Bewunde- 
rern. So  nennt  He  ins  e,  den  man  gradezu  als  den  genialsten  Nachahmer  Wie- 
land's bezeichnen  kann ,  diese  Posse  in  einem  Briefe  an  G  1  e  i  m  „ein  Werk  von 
herkulischer  Stärke,  wenn  man's  recht,  und  Zeile  für  Zeile  durchdenke  und  durch- 
fühle." 

Der  von  dem  jungen  Titanen  so  hart  getroffene  Wieland  benahm  sich,  wie 
Göthe  treibst  in  der  mitgetheilten  Stelle  des  an  Kestner  gerichteten  Briefes  ge- 
steht, dabei  „gut,"  und  wie  wir  hinzufügen  müssen,  im  höchsten  Grade  klug  und 
taktvoll.  Die  billigen  Auskunftmittel  des  Todtschweigens  oder  Todtscldmpfens, 
welche  wohl  in  literarischen  Cliquen  der  Gegenwart  als  wirksamste  Rache  beliebt 
werden,  verschmähte  Wieland;  wir  linden  vielmehr  im  Juni-Hefte  des  deutschen 
Merkur  vom  Jahre  1774,  also  sehr  bald  nach  dem  Erseheinen  der  Posse,  dieselbe 
an  zwei  Stellen  in  durchaus  gemässigter  Weise  besprochen.  Zunächst  geschah  dies 
in  seiner  Recension  des  Götz  von  Berlicldngen ,  in  der  er  Göthe  gegen  verschie- 
dene Vorwürfe,  welche  die  von  uns  bereits  angeführte,  nicht  von  ihm  herrührende 
Recension  gegen  das  Stück  erhoben  hatte,  in  Schutz  nimmt')  und  ihm  nur  grö- 
ssere Klassicität  der  Form  empfiehlt.  In  der  Einleitung  nun  zu  dieser  eingehen- 
den Besprechung  des  damals  Epoche  machenden  Dramas  sagt  Wieland,  manche 
Leute  würden  sich  wundern,  dass  er  Gerechtigkeit  gegen  einen  Menschen  ausübe, 
der  es,  wie  sie  sich  einbilden,  nicht  um  ihn  verdient  habe.  Gerechtigkeit  aber  sei 
man  einem  jeden  schuldig,  sogar  dem  Teufel.  Aber  vielleicht,  fährt  Wieland  fort, 
könnte  man  meinen,  er  wolle  einen  Autor,  der  ihm  so  übel  mitgespielt  habe,  da- 
durch bestechen,  dass  er  ihn  lobe.  Naclidem  er  sich  gegen  diesen  Argwohn  ver- 
wahrt, heisst  es  dann  weiter:  „Ferne  sei  es  also  von  mir,  dass  ich  den  Verfasser 
des  Götz  von  Berlichingen  —  der  eine  eigene  Freude  daran  haben  soll,  Personal- 
SatjTen  auf  den  Ersten  den  Besten,  der  ihm  in  den  Wurf  kommt,  zu  machen  — 
durch  diese  kleine  Apologie  bestechen  wollte,  meiner  zu  schonen,  wenn  es  ihm 
einmal  wieder  einfallen  sollte,  in  einem  Anstoss  von  Laune  sich  lustig  mit  mir  zu 
machen!  Ich  gönne  einem  jeden  seine  Freude,  und  wiewohl  der  Muthwille  an 
einem  Knaben  eine  Unart    ist,    so  wünschte  ich  mir  doch  keinen  Jungen,  der  nie 


1)  So  z.  B.  weiss  Wieland  den  von  jenem  Recensenten  völlig  misverstaadenen, 
für  unempfindlich  gehaltenen  Charakter  der  Elisabeth  mit  feinem  Verstand - 
niss  in's  rechte  Licht  zu  stellen. 
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in  dem  Falle  wäre,  die  Riithe  zu  verdieneu.  Junge  muthige  Genien  sind  wie  junge 
muthige  Füllen;  das  strotzt  Ton  Leben  und  Kraft,  tummelt  sich  wie  unsinnig 
herum ,  schnaubt  und  wiehert ,  wälzt  sich  und  bäumt  sich ,  schnappt  und  beisst, 
springt  an  den  Leuten  hinauf,  schlägt  vom  und  hinten  aus.  und  will  ßich  weder 
fan-en  noch  reiten  lassen.  Desto  besser!  denn  wenn  es,  ut  iniquae  mentis  asellus. 
die'ohren  sinken  Hesse  und  die  Lenden  schleppte,  würde  jemals  ein  Bucephalus 
daraus  werden  können  ?  Praecipitandus  est  Über  spiritus  -  da  ist  kein  anderes 
Mittel!  Man  muss  die  Herren  ein  wenig  toben  lassen;  und  wer  etwa  von  unge- 
fähr  -  denn  sie  meinen  es  selten  so  Übel  —  von  ihnen  gebissen  oder  mit  dem 
Huf  in  die  Rippen  geschlagen  wird,  betrachte  sich  als  ein  Opfer  für  das  gemeine 
Beste  der  gelehrten  Republik  .  und  tröste  sich  damit ,  dass  aus  diesen  nämlichen 
wilden  Jünglingen ,  sofern  sie  glücklich  genug  sein  sollten,  in  Zeiten  auszutoben, 
noch  grosse  Männer  werden  können,"  u.  s.  w.  -  Diese  gemiithlich  scherzhafte 
Auifassung  der  ganzen  Angelegenheit  macht  dem  Herzen  Wieland's  Ehre ,  so  wie 
es  auch  seinem  dichterischen  Geiste  zu  nicht  geringem  Lobe  gereicht,  dass  er  m 
seinem  jugendlichen  Gegner  bereits  die  künftige  Grösse  ahnt. 

In  demselben  Sinne  ist  auch  die  besondere  kleine  Recension  gehalten,  welche 
Wieland  in  demselben  Hefte  des  deutschen  Merkur  über  die  göthe'sche  Posse  ver- 
öifentlichte.     Wir  theilen  sie  vollständig  mit. 

„Götter.   Helden   und  Wieland.     Eine  Farce      Auf  Subscription  ge- 
druckt.    Leipzig  1774. 

Der  Herr  D.  G.ithe,  Verfasser  dieses  Werkleins,  nachdem  er  uns  in  seinem 
Götz  von  Berlichingen  gezeigt  hat.  dass  er  Shakespeare  sein  könnte,  wenn  er 
wollte,  hat  unsin  dieser  heroisch-komi  sch-f  ar  eicalischen  Pasquinade  ) 
gewiesen,   dass    er,  wenn    er  wolle,  auch  Aristophanes  sein  könne.     Denn  so, 


l)  Pasquinade  =  Pasquill,  Schmähschrift.  Der  Name  verdankt  seinen  Ursprung 
dem  durch  »eine  beissenden  Spöttereien  berühmten  Schuhflicker  Pasquino, 
der  um  1500  in  Rom  lebte.  Kurz  nach  seinem  Tode  ward  nicht  weit  von 
seiner  Werkstatt  eine  verstümmelte  Statue  gefunden  und  in  der  Nahe  aut- 
gestellt. Das  Volk  gab  ihr  den  Namen  Pasquino,  und  seitdem  wurden  Zettel 
daran  geheftet,  welche  Satiren  und  witzige  Einfälle  über  die  Begebenheiten 
des  Tages  enthielten.  So  erhielt  der  „  Pasquino"  gewissermaßen  die  Be- 
rühmtheit eines  Kladderadatsch. 
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wie  es  ihm  in  diesem  kritischen  Wre  xekekek  Koax  Koa  x ')  beliebt  hat,  mit 
Wieland  und  Wieland's  Alceste  sein  Spiel  zu  treiben,  so  trieb  es  Aristopha- 
nes ehemals  mit  dem  nämlichen  Euripides,  welchen  Hr.  Göthe  hier,  mit  der 
ihm  eigenenen  Laune,  dem  Verfasser  des  Singspieles  Alceste  auf  den  Kopf  treten 
IHsst  Wir  empfehlen  diese  kleine  Schrift  allen  Liebhabern  der  pasqumischen 
Manier  als  ein  Meisterstück  von  Persiflage  und  sophistischem  Witze,  der  sich 
aus  allen  Tiiöj^Hichen  Standpunkten  sorgtultig  denjenigen  auswählt,  aus  dem  ihm  der 
Gegenstand    s.hicf  vorkommen    muss,   und  sich  dann    recht   herzlich  lustig  darüber 

macht,  dass  das  Ding  so  schief  ist!" 

Damit  war  die  Sache  abgethan  und  in  Wieland^  Seele  blieb  höchstens  eine 
kleine  Gereiztheit  über  „die  naseweise  Jugend"  zurück.  Dass  er  bei  der  m  Folge 
von  Göthe'B  Uebersiedlung  nach  Weimar  sich  anknüpfenden  persönlichen  Bekannt- 
schaft mit  seinem  jungen  literarischen  liegner  nicht  nur  von  allem  Unmuthe  ge- 
heilt, sondern  sogar  ein  begeisterter  Verehrer  dieses  „grossen  Sterblichen",  ja 
canz  in  ihn  verliebt"  wurde,  ma^^  hier  nur  angedeutet  werden.^)  Auch  blieb  das 
Verhältniss  der  beider  Dichter  während  il.rcs  langj^ihrigen  Zusammenlebens  m  der 
damaligen  Metropole  der  deutschen  Literatur  immer  ein  freundliches;  und  als  end- 
lich Wielaml  im  Jahre  1813  achtzigjährig  starb,  hat  (Jöthe  in  einer  vor  der  wei- 
marischen Freimaurerioge,  deren  Mitglieder  beide  Dichter  waren,  gehaltenen  Ge- 
dächtnissrede sowohl  der  Gcsinnun.u-,  als  auch  den  literarischen  Verdiensten  dessel 
ben  Mannes,  den  der  Jüngling  vierzig  Jahre  früher  so  ke.-k  augegrilten.  m  wur- 
dio-ster  und  wärmster  Weise  den  Tribut  neidloser  Anerkennung  und  aufnclitiger 
Verehrung  dargebracht.  „Rede  zum  Andenken  des  edlen  Dichters, 
Bruders  und  Freundes  Wieland"  lautet  die  Aulschrilt  «les  schonen  Denk. 
males,  das  er  dem  heimgegangenen  Freunde  gestittet  hat. 


1)  Komischer  Froschgesang  aus  den  „Fröschen"  des  Aristophanes. 

2)  Ausführlicher  handeln  darüber  Vieh  off  II,  p.  225  fgg. ;   Lewes  1,  417  fgg.; 
Schäfer  I,  p.  240  fg 


ffrtr 


'■&' 


gciiiilnachricliten. 


Druckfehler. 

Seite  3,  Zeile  13  v.  o.  statt  jede  lies  jene. 

^j       6^      ^^  ?i ,     verfasste  lies  verfassten. 

6,      „  4    .;    „      „     jovale  lies  joviale. 

G,      .,  8    „    „      „uns  lies  aus. 


A.     Lehrverfassung. 

I.     Allgemeiner  Lehrplan. 


Wöchentliche 

Stundenzahl  in  den  Classen. 

Lehrfach. 

1 

' 

L 

IL 

IIL 

IV. 

V. 

VI. 

Summa*) 
a             b 

a.   Obligatorisch  : 

1.  Reli^äoii 

2 

2 

2 

2 

3 

3 

14 

14 

2.  Deutach 

3 

3 

3 

2 

2 

2 

15 

15 

3.  Lateinisch 

8 

10 

10 

10 

10 

10 

58 

58 

4.  Griechisch 

6 

6 

6 

6 

— 

— 

24 

24 

5.  Französisch 

2 

2 

2 

2 

3 

— 

11 

11 

6.   Geschichte  und  Geographie 

3 

3 

a 

3 

2 

2 

16 

16 

7.  Mathematik  und  Rechneu 

4 

4 

3 

3 

3 

4 

21 

21 

8.  Physik 

2 

— 

— 

— 



2 

2 

9.  ^Naturkunde 

— 

— 

1 

— 

2 

2 

5 

5 

10.  Zeichnen 

1 

1 

2 

2 

2 

2 

10 

10 

11.  Schreiben 

- 

— 

— 

— 

3 

3 

6 

6 

Summa 

31 

31 

32 

3U 

30 

2« 

182 

182 

b.     Facultativ : 

12.  Hebräisch 

2 

2 

— 

— 

— 

■^^ 

4 

4 

13.   Gesang: 

2 

2      1        2 

1 

1      1 

1      1 

11 

6 

14.  Turnen  und  Tactogynin astische 

üebungen  im  Sommerhalbjahr  mit 

sämmtlichen   Classen.                       « 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

18 

3 

Summa  sämmtlicher   Lt-hrstunden    |     ■^>^ 


:*8 


,A      \    2lh 


195 


•)  Die  differirenden  Summen  unter  a  und  b  ergeben  sich,  jenachdem  die  combinirten  Stunden- 
im  Gesang-  und  Turnunterricht  mehrfach  nach  der  Zahl  der  combinirten  Classen  oder  ein 
fach  nach  dem  Zeitaufwande  von  Seiten  des   Lehrers  in  Rechnung  gestellt  werden. 
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l L.      ['  vi >  e  r  -  i  e  h  T .  ü  1)  v  r  »1  i  e   "V'  v  r  t  h  v  i  1  ii  n  ^-  J  c  r   Fi e h  r s t.  u ii  d  e  u 

uiilcr  tlie    Lehrer. 


Ii  V  h  r  f  r 


1.   l'i'ii.   Ar/j(r«/6t', 
llir. 


2.    t'I. 
kiirät. 


(;,■> 


3.  OL.   Dr.    (U-n(hv, 

<"iir. 

4.  HL.  l'iMl.  l.r.  Srhmal- 
feld.    i'nl.    V.    [. 

f>.   Oli.   Kr.  liothe, 
Ord.   V.  III. 


*'.    Civniti.-Ti.    IV.    ff»v/ 
fenhun,    ihd.  v.   1\ 


7-  <;.Vfitii.-L.  Dr.  Kapert, 
Ord.    V.    \. 


;    On'<-(  h. 
1   Llltrill. 


Jlrbr. 


s.   (ivmii.-li.    Lfifit, 

<  '  •    .      VI 


;i.   t  M  saay-    u.    Klinii'U- 
Uirl.     ÄcAneirft-r. 


l<t.  Zoicheul.  Huprtcht 


IL 


in. 


IV. 


V. 


7    Lutt'in.        1'  l.at.  in. 

.     (m  -r!l 


Ih  iUM.-ii  ■>    Muttinii.  ■..    -,   ^, 
,.     ,  ,    ^-  *     I       •>    3liitnt'iii. 

\I:irli.ni.  1   Autark. 


!•    :     ,11/ 

^   L;iN  111. 

'■•   (.ri- ■<■■!!, 


I.;ltrlll. 

Franz. 


l.;it'  in. 


ti    Irritrli 


■-'    l'"r;ui/ 


::    Latnii 


I''raUii. 


3  Turnen  mit  !*ämiutlichen  Lla.sscu 


2  Utjutsch 
H  Latinn. 
(j  Grill  h 
B  Gesch. 


,  3    ilcli,-. 

?,  Coch.      |-i  ilelig.        |-'   iNutscli 

lu  Latfiii. 
2  Geogr 

■-    IMi-.       2   iiolig. 


t  •• 


VI. 


U  Deutsch 
10  Latein. 


1  Gtisaim^ 


4    Ktchiifn  :'■   IMig. 
L'    Nuturk.     -    Ocogr. 
3  Sehrt'ibcnU  Ilochnen 
1  Gesang     !-'  .Naturk. 
l    (iisang 


1   Gesang 


l  Zeichnen  1  Z(ichn<n^   Zeichnen  2  Zeiehnen  2   Zeichnen|2  Zeichnen 

.'.  Schreiben 


CS 

s 
c 
5 


14 


20 

17 
tiO 


21 


22 


21 


2.5 


13 


Summa       1D5 
Anm.     Von  Neujahr   löti-l  ab  traten  für  Prinm  und  Secunda  wücheutlicii  2 Äichenstunden 
ein  so,  dass  beide  Classen  eombinirt  unterrichtet  wurden. 
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Classc. 


III.     Uel>ersicht   der  im  vcrgiin^cneii  Schuljahre  behandelten 


LehTo;eo:enstände. 

1.  Keliijion. 

VI.  Au.s\vahl  biblischer  Geschichten  alten  ujid  neuen  Testaim  nt.<.  Einübung  und  Erklärung  der 
.H  er.sten  Ilauptstückc  des  Lutherscheii  Katechismus  Einübung  von  Bibelsprüchen  und  Kir- 
chenliedern.     3   St      Elementar-  u,   Or-auüli  ln' i    Schneid«  r. 

T.  Biblische  Geschichten  alten  und  neuen  Testanu  nt>  im  An-chln-s  an  dm  Iiehrcursu>  vn 
Sexta.  Einübung  des  Lntherschtn  Katechismus  mit  einer  .\us\\a!i!  v^n  Uibelsprücben 
Mcmoriren  von  Kirchenliedern.    .1   Sr       Oymnasiall.   Dr.   K<lp(  rt 

IV.  Lesunsr  des  Evangeliums  ilatthäi,  v.  rbunden  mit  Kateebismuslelire  und  Einübung  von  Bi- 
belsprüchen  und  Kirchenliedern.      2    St.     Gymna-iall.   Dr    K<ipert 

III.  Katechismuslehre  (Ilauptst.  '_',  Art.  :).  llanptst,  :,,  4  u.  f>).  L(  saug  ausgewählter  Psalmen 
und  ausgewählter  mcssianischer  und  |ii<>ph(  fiseher  Stellen  de>  alten  Testaments.  Bespre- 
chung des  Kirchenjahrs  und  (iottesdien-ti  - ,  -•!  wii  'Im-  wiielieiitlielien  l'ericdjvn.  ^\'ieller- 
holendes   Li men   vnn    Kitcln  iiliedern.      :;    St.   Oynina<iall.   u.   Candida!   iler  TIhdI.    Leist 

II.  Geschichte  des  alten  liiuKb  -  mit  f«u-tlaufender  Lesung  und  l!e.<prechung  anr-geboluner  Bi- 
belstelleii  und  fVirtsetzung  der  jiidi-.'bm  Geschichte  bi--  /,ur  Itr.merben-eliali.  Jiie  ersten 
drei  Jahrhunderte  der  Kirchengeschiehte.      _.    S'.     (iymnaNiall.  u   (Kandidat  d.  Theol.  Leint. 

I.      Lesung  des  Evangeliums  Jobannis      Kircbengi -ebiebt'        :'    St.     Direct.   Schwalbe. 

2.  Deutseh. 

VI.  Lesung  und  Erklärung  poetischer  und  prosaischer  Stücke  de-  Li  <el)iioh- ;  üebungen  im 
nmndlichen  und  schriftlichen  Nacherzählen.  Kleinere  Gedichte  wurden  memorirt.  2.  St 
Gyninasiall.  u.  Cand.  d.  Thecd.  Leist. 

V.  Lesung  nnd  Erklärung  ausgewählter  Stücke  des  Lesebuchs.  U<bun,-en  im  müudlichen 
und  schriftlichen  Xacherzäblen,  sowie  im  Vortrag  leichterer  Gedichte.  _'  St.  Gyninusiall. 
Dr   Köpert. 

IV.  Üebungen  im  Lesen,  Nacherzählen  und  Declaniiren  ;  da/u  die  erlnid.  ilicheii  Erklärungen 
in  >achiicher  und  sprachlicher  IIin.sieht.  Bespre<hung  der  .\;it-;it,/e.  _'  St  Gymnasiall. 
Dr.   Gr;itenhari. 

III.  Besprechung  poetischer  und  prosaischer  Abschnitte  des  Lesebuchs,  üebungen  im  Vortrage 
memorirter  Stücke.  Besprechung  der  .\ufgaben  zu  den  schriftlichen  Arbeiten  und  der 
danach  gelieferten  Aufsätze.     3   St.     Gyninasiall.  n.    Cand.  d    Theid.  Leist. 

II  Üebungen  im  Dispiuiiren  und  Besprechung  der  schriftlichen  Arbeiten.  Lesung  des  Nibe- 
lungenliedes und  Interpretation  classischer  prosaischer  Abschnitte.  Üebungen  im  Vortrag 
memorirter  poetischer  und  prn,>ai>cb(  r  Stucke.     ;;   St.     l'mf.    Dr.    i-rbardt. 

I.  Geschichte  der  deutschen  Nationallitteratur  von  Luther  bis  Klopstock  in  allgemeinen  Um- 
rissen und  Charakteristiken,    mit  ausführliehen  Proben  aus  den  poetischen  Werken.     '  1 1- 

senlectüre :    Lui>e    vnu  J.  IL   Voss    uud   Hermann  und  Dorothea  von  Göthe,  mit  Ilinzu/.ie- 

r  Ä 
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C lasse. 


hun.'  d.T  wiehtisratn.  Abschnitte  aas  W.  v.  Ilumboldfs  Abhandlung  über  dieses  Gedicht 
-  Uhland's  Ilrr/..-  Er.ist ,  ..;uh  vorhergegangener  Iktrachtu.i-  d. .  tnhd.  Gedichts,  und 
Luilwvtr  d.r  lkii.r.  -  MüiulHchr  Vorträge.  -  Hesprcchun-  .Irr  Aufsätze.  -  Die  Grund- 
lehren^der  empirisch,  u  Psychologie.     3   St.     Überl    Dr.  Genthe. 

3.      Lateiiiisili. 
VI     Die    Fl.ri.-nt.    <l-r   Formenlehre    nat  Eu..ehluss  der  gebräuehlichsten  Verba  anomala.      Der 

■  einuch,.   Sat..      Präpositionen.     Voeabeln,      Cebersetzungsübungeu  nach  Ellendt's  Lesebuch 
I     ,-ir,    Exereitien  und  Exte,np.o-alHu.      loS,       .  .vmnasiall.  u-    Cand    d.   Theol.  Lwt 

Y.     Kep.tui..u    una   Erweiterung    der  Eornunl.  h-  wichtigsten  svntactischeti  Regeln     na- 

mentlich über  den  Gebrauch  der  Casus,  d.  s  A-vus.  c.  Inf,  des  Ablat.  M  Leber- 
setzung der  betreuenden  Abschnitte  in  Ellendfs  Losebuch.  Exercitien  und  Extempora- 
lien      10.   St.     (ivu.nasiall.  Dr.   KöperU 

IV     Hepetition    der  ^Vrn...nh  hre    und  Einübung  des  Wesentlk-hsten   aus  der  Syntax    \(H^behi, 

■  I.hxase.do,  huug..u    nu    nnhuUiehen    UeberM-tzcn    aus   dem    Deutschen   ^--^  J^'^ 

und  Hergeru     Leetüre:     CrneUus  ^ep ^    •<   Tansanias  bis  A.esüaus  (inclu^)       1  nv^tim 

wurde  gelesen:    Han.ilcar,  De  re.ibus,  memorut  .  l'ausanias ,  Chabnas,  Ep;. 

minondas  c.    1 U-     Exercitv.  n  und   Ext.n,p.ral„  n       s    St.     '^y^^'^f^-''';;;;;'^^^^ 

Leetüre    aus    Sibelis    Tuoeiniun,     v     :~  -     ,     v     ■•     .^    .n  End..      Emzelne  Abs.,hnme 

■wurden   meniorirt       :'-l       "l-rl     Dr     i;nlh.  „         ,.  ,         *• 

,    T.        .  1       «V,,'  1^    von  Quarta.     Prosodie    und  metn- 

IIL    Repetition    und    Erweiterung    dt>    s>u  i  ^i»^ 

sehe  Uebungen  Exereitieu  im  Ansehiuss  au  du  durchgenommenen  1  artieen  der  Syntax. 
E.ten.poralien  uud  Uebung,  n  un  nmndlichen  Uebersetzen  nach  Haacke  s  A^ifgaben  fax 
Tertia.  Lectur,  Caes.  b.  c.  11.  III,  1-3.  Privatlectüre  :  Caes.  b.  g-  ^^I;^'^^^' 
VIII  i-.5fi  l..  c.  III,  l-3ii.  ist.  (.b,rl  Iir  Roihe.  Poet  Leetüre :  Uvid.  Metam. 
nach'Feldbauseh^  Absehr.   l-:.Minclu..)  <'berl    Dr.  Genihe  „.,..., 

II      Erläuterung    und    Einübung    einzelner    Abschnitte    der    Syntax    und    Stilistik       Stilistische 

■  Uebun.>en.  bestehend  in  mündliehen  tzungen  aus  Seytferfs  Uebungsbuch  für  Se- 
cunda'cS  8B=li'0),  in  sehriftlieheu  Ex.  r,  ,tu  u  und  Extemporalien,  die  sich  an  die  Lecture 
anschlössen  oder  Einüb.  timmter  Regeln  bezweckten,  in  treien  Aufsätzen  und  metri- 
sehen  Arbeiten.  Leetüre  L.v.  XX VT,  l-:u;  Cic.  pro  Rose  Amer.  Cic  Epist.  20  u.  21 
nach  der  Auswahl  von  Süplle.  Privatim  wurd.  gelesen  Cic.  pro  lege  Manil.,  auch  wurde 
die  zweite  Hälfte  dieser  Rede  memorirt.  8  St.  Prof  Dr.  Schmalfeld.  -  Poet.  Lecture: 
Virg.   Aen.    l.-IV.      Privatim   wurde   gelesen  X.      Mehrere  Abschnitte  wurden  memorirt 

2  St     Director  Schwalbe.  i     c« 

L  Leetüre  Tacit  German..  Cic.  de  officiis,  beides  mit  Auswahl;  Cic.  pro  Sest  c.  1-63. 
Horat  Od  III  IV.;  Auswahl  aus  den  Epoden ,  Satiren  und  Episteln  Privatlecture .  ein- 
zelne Abschnitte  aus  Livius  u.  Cic.  Tuscul.  IL  Einzelne  Schüler  lasen  Sallustius,  Reden  und 
kleinere   philosophische  Schriften  Cicero's.     StiUstik    und  Anleitung  zur  Composition  eige- 
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Classe. 


IV. 


III. 


n. 


und  Ex- 

Lectüre 

Privatim 


I 


V. 
IV. 

in. 
n. 


n. 


I 


ner  Arbeiten.  Mündliche  Uebersetzungcn ,  Exercitien,  Extemporalien,  freie  Arbeiten, 
Sprechübungen.   7   St.   Director  Schwalbe.     Metrische  Uebungen.   1   St  Obcrl.  Dr.  Rothe. 

4.  Griechisch. 

Formenlehre  bis  zu  den  Verben  auf  ^c  (indus.).  Vocabeln.  Uebungen  im  Uebersetzen 
nach  Jacob's  Lesebuch.  Exercitien  und  Extemporalien  nach  Rost  und  Wüstemann.  G  St 
Gymnasiall    Dr.  Griifeuhan. 

Befestigung  der  Formenlehre  des  attischen,  Einübung  der  Elemente  des  epischen  Dialects. 
Grundregeln  der  Syntax;  dabei  Memoriren  von  Dichterstellen  und  Sentenzen  zur  Veran- 
gchaulichuug  der  Regeln.  Exercitien  und  Extemporalien.  Vocabeln.  Leetüre  :  Xenoph. 
Anab.  IL  .r-IV,  5.  Homer.  Od.  XIX,  361  ^XXT,  79.  6  St.  Oberl.  Dr.  Rothe. 
Repetition  der  Formenlehre  und  Einübung  der  Elemente  der  Syntax.  Exercitien 
temporalien,  sowie  mündliche  Uebersetzungcn  aus  Haacke's  Materialien  (33—69). 
Jlerod-  IX,  31  —  71;  Xenoph.  Hellen.  III,  5  -  IV,  5.  llom.  Od.  XIV  -  XIX- 
wurde  gelesen.     Ilom.  Od.  XX -XXIV  u.  V -X      G   St.     Prof.  Dr.  Schmalfeld. 

Leetüre:  Demosth.  Philipp.  I.,  Olynth.  I-Ill.  Homer  Jliad.  VII-XTI.  Soph.  Oed.  Colon. 
Privatim  wurde  gelesen.  Honi.  Jliad.  T -VI.  Repetition  einiger  schwierigen  Capitel  der 
Syntax  und  der  homerischen  Formenlehre,     f.  St.     Prof.  Dr.  Sehmalfeld. 

5.  Franzosisch. 
Plötz'  Lehrbuch  1.  Cursus  Absch.   1—3.     Vocabeln.     Mündliche  üebersetzungen,  Einübung 
der  Verba  avoir  und  ötre.     Exercitien  und  Extemporalien.     3   St.     Oberl.  Dr.  Genthe. 

.  Plötz"  Lehrb.  1.  Curs.  Absch.  4  und  5.  Wiederholung  der  ersten  drei  Abschnitte  Voca- 
beln. Exercitien  und  Extemporalien.  Leetüre  aus  Plötz*  Chrestomathie.  Seite  1.  2  St 
Oberl.  Dr.  Genthe 

Plötz*  Lehrb.  2.  Curs.  Abschn.  1  —  5.  Befestigung  in  der  Formenlehre.  Exercitien  und 
Extemporalien.  Leetüre:  Plötz'  Chrestomathie.  Abschn.  II,  11  -  Abschn.  V.  2  St.  Oberl. 
Dr.  Genthe. 

Plötz*  Lehrb.  2.  Curs.  Abschn.  6  bis  zu  Ende.  Phraseologische  Uebungen.  Exercitien  und 
Extemporalien.  Leetüre:  Handb.  von  Ideler  und  Nolte,  1.  Thl.  Seite  221—326  (12.  Aufl.). 
•J   St.      Oberl.  Dr.  Genthe. 

Leetüre:  Handbuch  von  Ideler  und  Nolte,  2.  Thl.  S.  131—269  (7.  Aufl.).  Befestigung  in 
der  Grammatik.     Exercitien  und  Extemporalien.     2  St.     Oberl  Dr.  Genthe. 

6.     Hebriiisch. 
Die  Elemente  der  Formenlehre  mit  Ausschluss  einiger  unregelmässigen    Verba.     Uebungen 
im  Uebersetzen  nach  Geseniua'    Lesebuch  und  Schick's  Uebungsbuch.     2  St.     Gymnasiall. 

und  Cand.  d.  TheoL  Leist 

Wiederholung  der  Formenlehre.  Die  Grundregeln  ^der  Syntax.  Vocabeln  und  Exercitien 
nach  Schick.  Schriftliche  Uebungen  in  grammatischer  Interpretation.  Leetüre:  Genes,  c 
12—19.     Joaua  c.  1-5.     Psalm  1—9.     2  St     Gymnasiall.  Dr.  Gräfenhan. 
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Classe. 


7.     ( ie><  lii<'hte  und  (teojiniphie. 

i!  r   '>    KiJtli.  lit        -  Elem.  und  i.;hnoid<T. 

der  Länder    Eiir<«|ia's    mit    ihrni    wi(ht%- 


\'I.  Topische  Geogr 
V.    lifpititinii   ilr-    i'-i;-inij-   v<ii!    Si -.T:!,.      Heb 

EiiijüriluiHk  I  l'KUssischen  Staut..-    (ivinnasiiill.   Hr.  Kr.prrt 

IV.  i)U'  wichtigsten  Begebenheit,  n  tm,    besonders    griecliischin    und    röniischiii    (ie- 

^(hi<ht<     int  i-r    in    biograpliix  ii' I     i  t  i( ouruphisehe  UcbtTßicht  über   die    au^sereuro- 

püiseh«  II    \\'tiuheile  nebst    ein::»  iu  mu  i>  r    l>ar.-t(  llnni;-    1)<  utsehlands    und   Prcusscns.     3  St. 
GyniMusiuU.   l'r.  (rrätenb;!ii 

HI.      Drursche    und    prelissiäeh.:     ». ■  iUr.        l'ulitlsrhi      '•       ^.riiplur      r;u.v-i>;is     in 

rucksiehtiirun'j    l»<  utschlands.     ::   St.  Gynuiasiidl.   lir.   Ktipert. 
II.   (Hsciiirlif.     !.■  -    II  '-iits   (lud   (rrifclirnlands    bi.s    /.um    j)rln]i.>iH'n^i>c!n-u    Kriege    mit     K'iurk- 
.<i,-hti^  irliti-^'tT  imIci-    au^pri'ch'-nd.  •■     r;nti..ii    il'-r    (iuellensehriftsteller,    na- 

m.-iitiieli    llrnHl..t'>   uud   l'uu.^a'  ■•■ograpbir  von  Alt-<  nlunl    Geo|.,'rH[ibie  vnn  ,\mmi 

nnil    -AlVik.t    mit  Verjjleieliui:  Altertluuii.s.       \o  \>-  '  ...     ("ur.Mix    \nn 

T(  .ti;i.     ..    St       ÜlHiL  Dr.  Roth«. 
I.  (Msrhichtc  der  VrdkerwiUidfruu«-   und     '        Mitt(laltri>,   a.iin.  ini..  ii    Ih    -  .i'itids   '•"«    zum 

ir,.   Jahrhundert  mit  Hi^rüek^ichti- r-.nhi^'li.'u    V,  rhältnls-  St.       Uircctor 

Schwalbe. 

S.      Miillii'm.itik    und    ll'«  hmii. 

VI.  Ide    1    >iH...,^   ui   unbenanntei!    'm.l    benannt.  ;=    / -!•'   n     üiijndlieh    und    schriftlich,      l'ir   i 
Speeies  der  Itru.dir.chiuniu-.      4  Idement;.  ,  ..    , 

V.  Wiederhuluu,  l' r  Hrm  hrechninij;.  i  :i~:iniiiieilge9etlte  und  unige- 
k.h.i.  l;..^rbl.tri  rniiiullich  und  >ehrittliid».  Fl.i.-hm-  uud  K.irp.  ir. .  hnun^'.  l>.r  K.  if.n- 
s;,                                 iiid  Zinsreclmun^'                     ilbui.  timl  (J.sanyl.    Sclineidn. 

IV.    i  h   Kandjly's   I,thrbu(  li   Aiisilm.   1    und   'J.     I)ecinialbrücb.  .      :i   St.      Tr.!     Ih- 

(icrhavlt. 
III.  Ui.    Elemente  d.  r  allgemeinen  Arithmetik   bis  /u    .uti    Potenzen    (e\cl.).     \nm    IvLi^    uud 
vuii   dtni   Flächenranme  -rentdiinij,'er  }■':■■■■■"       :••    <'.      Vroi.   Dv    Gerhardt. 
II.   Aelmli.  hk.it   der  Fi;,'ureu,  Ausmes^uu,  l'nt»nzlehre,  Lou-arithnien      Gleichun- 

uM,   ,],-    I     .iiul   ■_'.   Grades.     Ebene  Tri-..u..nietri<:.      Lösungen  v..n   Aufgaben      4   St.      Von'. 

1 

l.   Gl«'iehunu(U  mit  mehr,  r-n  untn,  bintmiisthrr  Lehrsatz,  arithmetische 

I!.  ili.  I)  höherer  Ordnungen.  Wiedcrhnlung    irr  .luin  u  1  -  r.  : .  m.  tu. .   Schrift. 

liehe  Aul -üben  u   Thei!  tUemalik.      4.  St.      l'rof    I»r.   Gerhardt. 

'.».  ;,.,],      iiiid    l'liysik. 

VI.  1>.  trachtuug  vursebit  diner  Aaluriv'..rp..r  au>  .biu  Thic-r-  und  rilunzenreichc  als  litiuasen- 
tanteii  der  betretfenden   Gattungen  und  Familien,      Daran  scbb.ss    sich    im  Sommerhalbjahr 
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Classe . 


Beschreibung  v(in  Pflanzen,  im  Winter  Beschreibung  von  Amphibien,  Fischen,  Gliedcrthic- 
ren  und  Bauchthieren.     ü  St.     Elem.-  und  Gesanglehrer  Schneider. 
V.   Furtsetzung  und  Erweiterung  des  Cursus  von    Sexta.     Vergleichende    Betrachtung    der  Fa- 
milien und  Klassen      Im  Sommer  die  Elemente   der  Botanik,  im   Winter  Mittheilungen  aus 
der  Naturgeschichte  der    Amphibien,    Fische,    Glieder-    und    Bauchthiere  ,    s.uvie    über    den 
innern  Bau  der  Pflanzen  und  Tliiir« .     -.'   St.     Kl  iii  -  u.   Gesangl.   Schneider- 
in.   Vögel,  Amphibien,  Fische.     1    St.     Pnd'.  l»r    (nrhardt. 
I.    Statik  und  Dyamik  der  festen  Körper.     2  St.  Prof.   Dr.  Gerhardt. 

10.     Zeirlincii.     Zeichenlehrer   Ruprecht. 

VI.    Elemen'ares  Zeichnen.     2   St 

V.  Copiren  nach  Vorlege  blättern  nebst  Aidiituug  zum  Zeichnen  nach  der  Natur.     2  St. 
IV.  Uebungen  wie  in  Quinta.     2  St. 

BL  Copiren    nach  Votle-eblattern       Di»    fäliiL'.rcn  Schub r  lieferten  einzelne  Zeichnungen  nach 
der  Natur.     2   St. 
U.U.  I.Zeichnen  nach  Vurlegeblättern.     xVnleitung  zum  perspectivischen  Zeichnen.     2   St. 

11.  Sehönt^elireihen. 

VI.  r»ie  Khniente    der   deutschen  Current-  u.  lateinischen  Cursivschrift.     Copiren  nach  Brück- 
ncr's  Schul  Vorschriften.      .{   St.     Zeichenlehrer  Kuprecht. 

V      1  i.rtsetzung    der   Uebungen    in   deutsch.)     Currenti-    u.    lateinischer  Cursivschrift.     Copiren 
nach  Brückner's  Schulvorschriften.     3   St.     Element.-   u.   Gesangl    Schneider. 


12.     Gesanp;.     Gcsaui^-   u.    Klemeutiirl.   Sehueider. 

VI.    Geh.ir-   und  Stimiuübungen.     Di.'  wichtigsten  Vorkenntnisse  aus  der  Musik.     Singen  nach 
Noten.     Einübung  einer  Anzahl  leichterer  Choralmeb>dieen.     1  St. 
V.   (;.b<">r-    u      Stimmübuiigen.      ErAveiteru)»g    der    musicalischen    Vorkenntnisse.     Singen  nach 
Noten.     Wiederholung  der  in  Se.vta  geübten  und  JÜnübuiig  einer  Anzahl  neuer,  schwererer 
Choralmclodieen.     1   St. 
VI. u.V.  combinirt.  Einübung  dreistimmiger  Knabenchöre.     1   St. 

IV.    Uebungen  nach  der  Gesangschub    von   iSönieke.     Einübung  weniger  gangbarer  Choralmclo- 
dieen und  einiger  mehrstimmig»  n  Arien.     1   St. 
III.  ILI.  combinirt.  Chor,  gebildet  aus  Schülern  .1' r  .hei  obem  Classen.     Einübung  \'ierstimmiger 
Männergesänge :     Motetten,  Hymnen,   Lieder  u.  s.  w.      2   St. 

Anm.  Herr  Schneider  ertheilte  ausserdem  einigen  Schülern  Unterricht  im  Orgel- 
spiel. 1  St.  —  Die  Gesangübungen  der  drei  obern  Classen  förderte  Herr 
Prof   Dr.  Gerhardt  durch  seine  Mitwirkung. 
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13.     Turnübungen 

mit  der  gesammten  Schule  wurden  im  Sommer  angesteUt  nach  Dieter's  Merkbüchloin.  Damit  rer- 

banden   wurden    üebungen   in   tactischen  Bewe^'ungen ,    für    a.r.-n  I^eitung   die  Schule  dem  Herrn 

Hauptmann    und  Kreis-Ger.-Sicretair  Stehlich  zu  grossem  l.ank  verpflichtet  ist.     3  St.  Ob.rl.  Dr. 
Rothe. 

IV.     Verzeiehniss    der   von    den  Schülern   der  drei  obern  Classen  in  deutschen  und 

lateinischen  Aufsätzen  bearbeiteten  Aufgaben. 

Tertia. 

Deutsch.  (Gvrn,n..iall.  u.  Cand.  d.  Theol.  Leist)  l.  Häusliche  Arbeiten.  1)  a.  Das  Leben  de» 
Apostels  l'aulu.  bis  zu  seiner  ersten  Missionsreise,  b.  Brief  au  einen  Freund  über  meinen  künf- 
tijjcn   Beruf     r     Inhalt  und  Zusammenhanfi  des  Gedichts :     „Des  Frühlings  Emzug."     (Apel  I,  ♦>.). 

2)  B.    Die   Grund,   für  den    Verfall   des  rön!--!-."    R^nlns.     b.     Theodorich   d.  Gr   und  üdoakcr. 

3)  Nachbildung  oder  Ertindunj,^  dreier  Fabel  IVu.  r  dr.  Menschen  Freund  und  Feind, 
b.  Vergleich  der  beiden  Uhland'schen  Gedieht,  „des  Sängers  Fluch"  und  „Bertran  de  Born."  5) 
Bericht  über  ein  gelesenes  Buch  (Bri,  f  an  vimu  Fr.  und  .  <,,  a  Friedrieh  I.  und  Papst  Alexan- 
der III.  b.  Friedri.h  II.  un<l  der  Papst,  c.  Ueinneh  I.  und  <»ttn  .1  (Jr.,  die  Gründer  der  deut- 
schen. Macht,  7)  a.  Der  Segm  der  Arbeit,  b.  Inhalt  und  Zusammenhang  des  2.  Psalms,  c.  Das 
Wasser  im  Dienst  .1. ,  M.  i.xh.  i:  \  rr;jlrirb  d.r  Xatur  des  Frühlings  und  des  Herbstes  (nach 
Frühlings-  und  Herbstgedichteu).  D  Wer  kann  wahrhaft  reich  genannt  werden?  9)  a.  Welche 
Erinnerungen  erweckt  das  Schlachtfeld  von  Leipzig  in  nm}  b.  Beschreibung  einer  alten  Ritter- 
burg und  die  daran  sich  knüpfenden  Erinnerungen  uiach  Matthiss.m's  Elegie),  c.  Der  Bau  der 
Eisenbahn.  10)  a.  Die  .\..ujahrsnacht.  b.  Pvram«>  und  Thisb.'.  c  Der  wilde  Jäger  von  Bürger 
(Nacherzählung).  11)  a.  Vergleich  der  That  des  Knappen  im  Taucher  mit  der  That  des  Ritter, 
im  Kampf  mit  dem  Drachen,  b.  Erzählung  des  Kampfes  mit  dem  Drachen.  12)  a.  Wie  feuert 
Cäsar  seine  Soldaten  an  zum  Kampfe  mit  Ari.-vist:-  b.  Rede  Cäsar's  an  seine  Soldaten  vor  dem 
üeberschreiten  des  Rubieo.  c.  Welche  Gefahr  drohete  den  Römern  von  Ariovist.'  H.  Classenar- 
beiten.  1)  Die  Vorzüge  des  Fussreisens.  2)  Schilderung  der  Erndte.  3^  Meine  Lieblingsbeschäf- 
tigung.    4)  Der  Lohn  des  Sängers  (nach  dem  Gedicht  von  Apel  „Simonides"). 

Secunda. 

n.  Deutsch  (Prof.  Dr.  Gerhardt).  1)  Itbvr  die  mancherlei  Thränen,  welche  auf  Erden  ge- 
weint werden.  2)  Die  Ursachen  des  Aberglaubens.  3)  Principiis  obsta.  (Wallenstein).  4)  SchU- 
demng  einer  Sommernacht  und  eines  Sommermorgens.  6)  Warum  ist  das  Wetter  so  häufig  Ge- 
genstand der  Unterhaltung .>  6)  Welche  Gedanken  erregen  in  uns  die  fortziehenden  Vögel?  7) 
üeber  die  Vaterlandsliebe.  8)  Die  Kunst  zu  schweigen.  9)  Das  alte  und  das  neue  Rom.  10) 
Welchen  Einfluss  üben  die  Beschäftigungen  auf  das  Leben  und  auf  die  Gesinnungen  der  Mensheu 
aus?     11)  Was  gewährt  einem  Lande  Schutz  gegen  den  Andrang  auswärtiger  Feinde? 
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11.  Lateinisch.  (Prut  I)r.  Schmalfeld).  A.  Prosa.  1)  Scppius  Lesiu«  Meddis  Tuticus 
Campanus  S.  D.  Hannibali  Praetori  Poeno ,  i.  e.  seribit ,  quam  eelcri  >i1ii  ijni-  sit  auxilio.  2) 
Cum  bis  versare  puer,  qui  te  nielioroni  facturi  sunt.  iSiiri.  ,^  Irin-  i  qMuu  nl)riidioue  li- 
berandae  non  mentem  Hannilmli.  >>  tl  l'acultatem  defuis^c.  4  Kunno  i  lliil-x  tüijur  ])a>t(.ruiii  fide- 
litas  laudatur.  ^>)  Nullani  capituliorini  p('>tnii  (piam  discordiam  civilt-ni  <  --■  (xonpli-  ab  anti- 
quitatis  mem(iria  petitis  tribus  demoustrittur.  •))  Inceridium  Moscoviae.  i)  J.ibertattni,  qua  ho- 
die  Germania  fruitur ,  seeunulum  Deum  0.  M.  Borussorum  maxime  fortitudiiii  deberi.  8)  Oratio 
Thebanorum ,  nu;i  Athc  nii  iisibns .  ut  advorsus  Laeedaernoiiios  focdiis  sceum  faciant  pcrsuadent. 
Xen.   Hell.  111,  ■  "u   »ivitiiti    m  luiiirni   iinijuaiii    plu-   i|uani  Thciiiistoclcni 

protüisse  (in  der  Classe  gearbeitet"  if  AI.  TuUiuiii  lic*ron<iii  in  Si  x.  Uiwcio  Amerino  parri- 
cidii  reo  defendendo  virum  f.utem  se  praebuisse.  11)  l^vu^uinfTOV  xiijfl  tUTTi  nunkia 
HpoTOiC,       Menand.     'Chric).       12)    Plurima    honiini     Mint     r\     honiiuc     mala.      Pliii.     (Chrie). 

B.  Metrische  arbeiten  in  Distiehiii.  I  ,  2  n.  .;)  Urb<  Tra,i:a.  1)  A'  t  i!i>  aunac  felicitas. 
.')  u.  >')  Campi  Lipsionsr>  7  Frirt(s  ardua  Mmi  tmcnt.  8)  A  piftatr  nietuni  abesse,  tt  u.  10) 
Iter   Ithenauum 

Prima. 

J.  Deutsch.  <Dberl.  Dr.  Genthe).  1  hn  i-t  kein  Tapferer,  kein  Ehrenrnann,  der  die 
Gebieter  lässt  verachten.  2)  Est  in<lius  regredi  quam  niai.  ...(|.ta  scijui.  :>  i  Inlialt  und  Gidan- 
kengaug  von  Göthc's  Hermann  und  Dor<»tbea  ,  mit  besonderer  Charakteristik  der  Hauptpersinieu. 
4i  l»i*.'  ersten  Entsehliessungen  sind  im  lit  immer  die  besliiL .  wnhl  idn  r  dir  irdlicbstcn.  ".  i  Der 
l'l'arrer  von  Grünau  (Charakterschilderung).  6)  Ueber  den  \\'(  itli  il»  r  iitleiitliehen  Miinung.  7) 
iJer  Siege  göttlichster  ist  das  \'<rgeben.  8)  Es  giebt  Meuschin,  dii  lijr  andere  keine  Wahrheit 
halten;  für  manchen  aber  i-l  aucli  die  Wahrheit  nicht  vorbanden,  .>h  1,  irl.  .r  sie  hört.  9i  Ferro 
nocentius    aurum      10)    In    welchem    Verhältniss  steht  der  Zufall  zu  -hieksaleu  und  zu  den 

Handlungen  der  Menschen? 

11.  Lateinisch.  A.  Prosa.  il'iMrf  Schiraihe,.  1)  D<  r.spi  ditinniliu^  a  (Jallis  in  Macedo- 
niani     'f    (Jraecian.  i     Mobiii;!    mimi    inipti-ia    eontinuit  diu ,    niodcrata  diirant.     Sen. 

Troad.   2,    '-'IT.     2)   De  iugtniu  ai'  nini :  um  linniarinruni.      4;  Duae  fuerunt  artes  apud  Ro- 

man--, (jua.  Idcarent  hnininis  in  anipii.s.snu(i  dipiitatis  gradu,  uua  iniperatoris,  altera  oratoris 
boni  (Cie.  pro  Mur.  14,  ."iM.  .V)  .Vuruni  sumnii  mattries  mali  (Horat.  Od.  111,  24,  49).  G)  Sy- 
racusae  post  mortem  Uievi>ni>  snlitinnilms  a^itatae  (Liv.  XXIV.).  7)  Non  it  sapiens,  qua  popu- 
lus.  Sen.  de  coiiFtant.  4.  i.  -  l''>rsina  tt  b.  lluni  ab  eo  Romanis  illatum  9)  a.  Fortcs  mm 
inodd  fiirtuna  adiuvat,  nt  r<f  in  wtrn  ptovribiu,  .-<  <l  niulto  magis  ratio.  Cie.  Tusc.  disp.  11,  4, 
11.  b,  Viitus  in  advri-i.N  n  bu-  inixinn  et  rnitur.  1*'  lü  Uiun  reloponnesiacum  exitiosum  fuit 
Graeconun  eivitatibus.  1  I  >  Causae  Cii-etonis  .  t  (|  Metelli  in  exilium  proticiscentium  inter  se 
comparantur  (Cie  pm  Si -r.  c  l'i  u.  17;.  Metrische  Uebiwiren.  (»berl.  Dr.  Hothe).  li  Qitnca 
Y^g  mgi  ifJQds  fiaxiofied-a.  ^Theilweise  Cebertragung  aus  Tyrtäus).  2)  Horatii  Carmen  ad 
Iccium    (1 ,    29)  translatum  in  aliud  rnetrum.     3)  Cratetis  epigramma   noirv    Jtg   ßiöioio    Tuun 
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xo'ßov  •  ('tc-  liitiiii^  m'Mii^  aptttiir.  4)  Ciitulli  fu-Tii.  i  ;t,l  Liciuium  (L.)  alio  metro  rodditum. 
5)  Im    puLniac  liipsiiusis   memuriani  (Alciüscht  ^vbiiitT  lateinischen  Materie  ausgear- 

beitet >irouuni    cmtus.  (See    Od.   Xil ,    1H4— UM  .     7»    KomiiliiN  iutAr  deos  receptiis.  (See. 

Orid.  Fast.   11,   4;tl      .Ml'    ...H    H<>r    od.  111,    '■ )  ihii  carniina  ,.Piscat<jr"  vel  R<\  Ti  ules" 

in  versus  latiuos  oonversa.  iKe  jihigern  Mitglieder  der  (Ii-m  brarbriteten  statt  dieser  Themuta 
theils  Aufgaben  aus  Fiedler's  Verskun-st,  thtiis  Abschnitte  einer  längeren  Materie  Pecunia  regi- 
na,  welche  al  lud  lattinisch  oder  deutsch  diclirt  wurde. 

///.»  Priifung;sauf^ab'n   wurden   von  den   Abituriintcn   benrheitct  : 

Miehaefifi  1"!*;;.  1)  Ist  es  wahr  dass  di.'  .\.<th  ili>-  Ertirid<  riu  <ler  Ku(i>i-  ^<  i .  -,i  Ivta.  imruut  artes 
apud  Konumos,  quae  locarent  hamines  in  amplissimo  gratiu  dignitatis,  una  imperatctris,  altera  oratoris 
boni.  3}  a.  Der  Inhalt  eines  Kreisvierecks  ABCD,  dessen  Seiten  AI»,  AB.  RC  und  ÜC  sich  der  Reihe 
nach  zu  einander  verhalte  u  wi.  ..  G  :  7  :  i» ,  beträgt  1<»>  Q',  drr  \Viuk(.l  UAD  z=z  l^i>"  Wie 
gross  sind  die   Seit» u  -    b.  Aus  einem  gtrudrii  Kegel,  (Irundtläche  einen  Radius  von  i*  ,  h 

hat    und    des-  -.     luit»  r    <  im  in   Winkel    von  *'<1^   1  i'     -rj^en  die    (ii  undfläehe  geneigt  ist,  hat 

man  parallel  mit  d<iii  Kegelmantel  ''^i"K«l  ''  -rhnittiii  ,    -•>  da.ss  die  Dicke  des   massi- 

ven Kegels  .i"  beträ^'t.  Wie  gross  i.-.t  der  Inhalt  de.-,  ausgehöhlten  Kegels;-  -1 ;  Welches  ist  der 
Ausdruck   für  das  allgemeine  Glied  der  Reihe   1 .    '  ■ -'     l"*",   ...    r  h    l>ie  Zillern  einer  drei- 

ziffrigen  Zahl  bilden  eine  stetige  geometrische  1  t..|c.>  r.. ,  die  .SunniM  drr  (Quadrate  der  beiden 
äussern  Zitlern  ist  um  >".  1  grösser  als  das  t^uadrat  der  innern,  und,  wenn  man  die  Zahl  selbst  um 
73  vermindert  und  dniu  durch  U:i  dividirt,  so  ir;:iibt  sich  als  Quotient  die  erste  Zitfer  der  ge- 
suchten Zahl      Wi  ;»  ht  -   ist  die  Zahl? 

Die  Prüfung  zum  Ostertermin   1S6I  ist  noch  nuht  absolvirt 

V,     Lehrbiielier 

1.  tteligon.  Das  Gexan^buch ,  ht  rausgegeben  von  dem  Verein  für  christliche  Erbauungs- 
•chriften  in  den  Treust.  Staaten,  wird  in  sämratlieben  Classen  gebraucht;  Luther' s  kleiner  Ka- 
techismiiH  und  Za/in'.v  biblische  Historien  in  den  untern,  Hotten  her  sr'-f  Jlülfsbuch  für  den  evan- 
gelischen Keligionsunterricht  in  Gymnasien  in  den  i)bern  Classen. 

2)  Deutteh.  Aitf-Cs  deutsch.  Lesebuch,  der  1.  Cursus  in  VI.  und  V.,  der  _*.  in  1V„  dei  3. 
in  III. ;  Schäfer  i  Gruudri.s8  der  Geschichte  der  deutsch.   Litteratur  in  I. 

3)  LateinLieh  Ber^er\<f  lateinische  Grammatik  in  allen  Classen;  Ellendt's  latcin.  Lese- 
buch in  IV.  u.  V.;  ilaacke'»  Aufgaben  /um  l  Lateinische  behufs  Einübung  der  ele- 
mentaren Syntax  in  V.  u  IV. ;  Haacke''s  Aufgaben  zum  Uebersetzen  ins  Lateinische  für  Tertia  in 
III.;  Seyffert'H  Cebungsbueh  zum  Uet>  s  dem  Deutschen  ins  Lateinische  in  IL;  Seyf- 
ferVs  Anleitung  zur  lat(  in  Citnipositiuu  m  praktischen  Beispielen  in  I. ;  Berger's  lateinische 
Stilistik  in  IL  u.  I.     Wiggert's  Vocabulariura  in  VI.,  V-  u.  IV. 

4.  Griechisch,  Butlmann's  griech.  Grammatik  von  IV.  bis  L;  daneben  in  I.  u.  IL  Sehmal- 
fetd's  tursuä  der  griech.  Syntax;  Jacob'»  griech.  Lesebuch,   L  Cursus  in  IV.;   Wiits/em an h'ä  An- 


leitung zum  üebersetzen  ins  Griich.  in  IV.  u.  III.  —  In  den  drei  obcrn  Classen  wird  den  Schü- 
lern neben  Huftmann  e?npt<.hlen  Kriifrer''s  oder  Demchle's  homerische  Formenlehre. 

5)  Französisch.  Platz'  Lehrbuch  I  Cursus  in  V  u.  IV.  ;  2  Cursus  in  den  drei  folgenden 
Classen.  Ptöfz'  Corestomathie  in  IV.  u.  III  ;  Ideler  u.  Nnlte.  Ilanäh.  der  franz  Sprache,  1.  Tbl. 
in  IL;  Ideler  u    Nntle  2    Tbl.  in  I. 

(i)  Genchichle  und  Geoirruphie.  GräfenhatCs  gcograph.  Leitfaden  in  VL  u.  V.;  DanieVs 
Leitfaden  der  Geographie  in  IV.  bis  1.;  höperCo  Geschicbts- Cursus  in  IV.  u.  III.;  die  Weltge- 
schichte  im   Umriss  von   Dittmur    in   II.   u     I. 

7)  Mathematik  und  Hvchnen.  Fölsinor's  Rechenbuch  in  den  drei  untern  Classen;  Kam- 
bly's  Elemcntar-Mathematik  in  den  vit-r  obern  Classen. 

8)  Katurkunde    und  Physik,     liurmeiiiter's  Gruudr.d.  Naturgesch.   in  ¥L  V.  III.     Brctt- 

ner's  lieitläden  der  Physik  in    I. 

n  Gesang.     Bönicke's  Chorgesangsehule  in  VI.  V    u.   IV.;  deutsche  Gesänge  in  3  u.  4stim- 

iiagii   Bearbeitung   von    Steinhausen 

B.     \'en)r(lnmigeii  der  Koni  glichen  Behörden. 

1.  Eine  Verlügung  des  K.">iiiglichen  IVovinzial- Schul- Collegiums  v.  «.  Aug.  1863  bringt 
frühere  Bestimmungen.  di(  ^rh  aul  »lir  Zulassung  der  Maturitäts  -  Aspiranten ,  auf  die  Wahl  der 
IVüfungsaufgaben,  die  Beurtheilung  der  xbriftlichen  Arbeiten,  das  V*  rfahren  bei  der  mündlichen 
Prüfung  und  die  Feststellung  der  Prädikat.'  beziehen,  ergänzend  und  erläuternd  in  Erinnerung 
und  bezeichnet  es  als  anerkennenswerth ,  wenn  Abiturienten  bei  der  Prüfung  Arbeiten  vorlegen, 
die  von  einem  eing.  h.nden,  ans  eigenen?  wisseuschaftUchen  Triebe  hervorgehenden  Studium 
Zeugniss  geben. 

2.  Ein  Minist<rial-K..>erii.t  v.  11.  Aug.  Ibr.'d,  mitgetheilt  vom  K.  P.  S  (".unter  d.  1.5.  Aug., 
bringt  zur  Kenntniss,  dass  naeh  .In.  unt.  d.  3  Jun.  erlassenen  Reglement  über  die  Beschäftigung 
und^Anstellung  von  Civibnnviirf.rn  im  l'.^stdienst  von  j.  t/.t  ab  1)  Po.^t-Ll.ven  nur  auf  Grund  ei- 
nes Maturitätszengni>.M>  vou  .iiiei.i  (iymiiasiuni  <"Ur  .  iner  Realschule  erster  Ordnung,  2)  Post- 
Expedient.n-AnwärtiT  nur  nueli  ,,mMl.>t.i.s  einjährigem  Besuch  der  Secunda  eines  Gymnasiums 
n.l.r  .inev  Ü.alschule  erster  Ordnuu-  iu  all.  n  Lehrgegenständen,  oder  nach  mindestens  einjähri- 
gem Besuch  der  Prima  -in.r  ItealMhule  /weiter  Ordnung  in  allen  Lehrgegenständen,  oder  auf 
Grund  des  Abgangszeugnisses  der  Keile  von  eiiur  anerkannten  höheren  Bürgerschule,  3)  Post- 
Expeditions-Gehülfen  nur  bei  nacheewies.ner  IN  ile  für  die  Secunda  eines  Gymnasiums  oder  einer 
Realschule  erster  oder  zweiter  Or.innng,  angenommen  werden. 

;;.  Eine  Verfügung  des  Königlichen  Ober-Präsidenten  der  Provinz  Sachsen  Herrn  v.  WitB- 
leben  Exellenz  v.  13.  Uct.  isr,3,  mitgetheilt  v.m  d.  K.  P.  S.  C.  unt.  17.  Üctbr.  ,  bringt  zur 
Kenntniss:  dass  mittelst  Mini.sterial  -  Rescript  v.  .5.  Octob.  das  Lyceum  und  Progymnasium  zu 
Wernigerode  als  v.dlständiges  ,  zu  gültigen  Abiturientenprüfungen  berechtigtes  Gymnasium  aner- 
kannt ist.  rtj. 
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A\  Aut   VerüiilausuKji   <  iii<  r  V(riui:u  Hselluiiz  d>-    !  linistiTS  »In   ^listlichen,  Uu- 

tcrriehts-   u    M.  .lirinal-Au-rlegenhcit  ictub    l^(t^..  ;.•   Küiiiglk-lifu  Kunst- Academien 

v\inl  V..1I   ,1     Iv    r.    V     , ;    iint.    d  •t.i-    ^i.  ii   < iyiimasitii    /ur    l'tlirht  <;emiicht,  dem  UnterricUt 

""   /^  i- li  !  li    u' lnihit  ii.l.    AiiiiiinkÄaiuLcit  üu   -<  h.  ak. n   und   nach  Mtiiwsgabf  des  für  dit'swi  Uuter- 
iiilit>/wri-  iiiit<t-  .1.    J.   <i,.tbr.   trlisMiiMi  !'  ,,ii  Jlfbuug  desselbi'ii  hinzuwirken 


C.    Chronik  des  Gvmiiasiiuns. 


1       l'iT    Sutiitn.  '  -i  ' ,1  ]'-'.:•:     lies 


.;   -..-,...  .,..! 


vn  Schuljahrs 


«      i"    ^.iii  il      iiill 


1(1     April    l.'^r'.;;    mit  dt 


Ben  am 
wird     [' 


i>    it  ,  nid   mir    KriitiVriin?   des   Utitirnc-hts   nachrnittairs ;  er  wurde  beschlon- 

l»tiith.i.  \S'i!,;  :  (    i   ,;  in   trlti'bir   W.  i-    ,  niHnet  am   12.  Octbr.   und 

scMcwsfö  werd.  II       Wilutnd  d.  r  S..iimiertVrii  ii  vom    hi.  Juliu«  bis  8.  Aufj. 

I  il  r  dr<  i   mit«  rii   <  Iu^n. n   tii.lirli   i'    .ubeitsHtunden  im  Schulloeal  ango- 

'•"i""'-    J"    «!■  ii<  !i    M.    utitir  Aufsicht  und  Ijdtung  (  nit  ^    L.  Ihm      /m    AufVrtijrunfr  ihrer  Feiienar- 
bfitcn    Hiji'f  :iii_ir.  lu'--     ■     '     i!<'^rlialti;j;iiii;^-  anfi'ebultrii    uurdt-n   *) 

Am   ^»■bal  -  rhielten    in   Aiurknitiunif    rieiMigeii  ttnd  erfolj^'rd- 

ch<  ii    '•     '  svu     :u>    ihwii»    tici    \trtruucll«  ■  .    .,,||,||      licrni.    Stier  bei  seinem 

-^^'  .-..--:.;♦        TT ann's    Lrhrhurn    ,i.  j;rM<ir   Aatiquitiiten";   Ludw.  (Jenther 

ida    ,!;;.!.■-    \\';-,rt»  rhtt' h     d.    r-irii.    Alterthünier" ;   Reinhold 
Kn..bl<.ch   und    Roh.  _.  hH   il  .-  .     .;.,!,  'f.  rJni,   dvv  erster.'   „  I?  r  n  ^  1  e  r '» 

)i"''i''''''-  ''''■■'  .•  iih",  -ifbrniühriren   Kri' ,  der 

Sextaner  (ou-taiitiii    Hurfrn,.  \^er8ftüUiiL'     nach   ilv.u.-  ij-zähluugen 

aus    dem   Altertbum  "      Ausser  den  Mitteln  d.  r  Anstalt   vvunb-  zur   Itesehatfuns:  dii-ser  Werke  eine 
dem    lnr.'etur    v.ui    i-iu,  ,;.    Fmiu.i  :    I',-.,,,,,  -   il,  i.^i::,  ,i   Schülers  überwie- 

'■■'■'■■  ■"'"'   i'i'  '•'tiftuni:   '1'-  J'irrctor  ]■:  1  le  ndt  üUr  ilie  bwten 

-'''''•'■'■■.-'"    '"   '•• '■    ■   ■  licati'iii    wunlr  dem   AlMturicntm    llrrm    S  t  i  e  r  zuerkannt. 

Wegen     '.'■■■  :i.  i   i:n     ■•■   '     ' 

Zu    ■!■  !    Lanji'r  .rh-  n    Hedächtnissj,  >. ,     ,,i:  •■.i\mu--    \..n;  '  ,r,l.    diircb   län 

l'rogTanun    d.  >    l»irt'rt..r>    ',/iir    Krkläruri'j-    vnn     I1..1.1/.    <  id.    111,    :; '    ,lrr    .StitUm-    ^ytan,  '/len 

und   !.<;   il.r  Frier  /u.;!.  i,  h   d-,     iituarfli<f(frer\schr>i  Lr^ratenslißungi^vddvht.     Piof-rumm  der 
Fei.  I  rbora,l,     i'.-r    11-,.    li.  r   alier    l':,.'.  n    ,,     -     u,      V     1      ■•     '.      |     |  ■_>.      ._m    PdlKdlcetion   aus 

rsjilni   -i:\     uiul    Aiisprarl  Oirectof  ^:,,  ,    i'.^   j,,;.^   _'i;    j_>u  Herr! 

si  i   hii   mit  mir.     Fiir   Mänmrebor.      \.ii!   *  li.    II     1;  i  .  .  1,        r    '*  .  ■.  ri!,!i, ,   (iraecis  maxime  et  Ilo- 
niaiiis,   iiilul  patria  luit  earJus.     Vortrag:    it  >    I'nin  Auf  Seharnhorst's  Tod. 

Von    M     i     s.!;  dort      Üeclamirt  vmi   d.  tu   tiiiintuii.  r  Fri((l.    .Martins.   <:)  Der  Fischer. 

Von  Kaitil<  r.     7,    liudolt'-   Kitt    ztirii   KaiMTjfrabe.     \\>u  Just.   K  I>eclaniirt  von  dem 


•j   Für  die    bevor^tebi  !■ 


jtinierferieii  wird  diesdb«  Anordnung  getruüen  werden. 


i .) 


Quartaner     Oust.  IT  ab  er  mann.     8)    Otto   der  Gr.     Vortrag  des  «ecundauers  Paul  Reichard  t. 

D)    Männercbtu-.     Von  t'h.   H.  Kinck:  Seelig    sind  des  Himmels  Erben       10,     Ankündigung  der 

auf   das  Jahr    von  Ostern    18ti3    bis  Ostern    ltSti4    aus    dem   Aetuar-lJöttgor'schcu  Legatenfonds    be- 

schlüssunen   Verleihungen.      lU   Choral:   Nun  danket  alle  Oott. 

A'wi    3.  Julius     wurde    mit    dir    gi sammton  Schul'     i  in  Spaziergang  nink  dir  Horrtstäiller 

Hohe  unternommen  und  bei  günstigem   W.tii  1    -lücklich   ausgeführt. 
Sommeri'erien  vom  Iti.  Juli  '    .Vugust  Jnclus.  . 

Das  heilige  Abendmahl  gruus>rn   Lehrer  und  Sehükr  vv.iu  letztern  iu»)   am    •:.    ."^eptcniber, 

nachdem  am  Tage  zuvor  di''   Coininunicaiitiu  säuniitlich  zur  Inicbtr   gegangen  und  aliends    um  5 

Uhr  der  Director  mit  ihnen  eine  Abeudundacbl    i:rliiltcu  hatte,  ausgehend  von    1     Cor.    11,    28   u. 

29  in  Verbiinlung  mit  Matth.  .*»,   .'>      fl. 

Die  mündliche  Abgangsprüfung  für  .Miehani-    ib'.i    wurdr    am    \\*.    Sipttuibir    unter    dem 

Vorsitz  des  Kiiuiglieheu  Kreis-Ocrichts-Diiectür  Herrn  Filter    als    st(  Uvertruteudea    Königlichen 

Prüluugs-Commissarius  abgehalten. 

Auf  die  Feier  des  5(>jährij;i  u  Oi  diichtnisse-  di  1  Völkerschlacht  bei  Leipzig  wurden  die  Schüler 
durch  geschichtliche  Vorträge  in  den  1  iu/ilmn  <  iasM  n  vorbereitet.  Am  I  7.  (»eluber  hielt  der 
Director  eine  Ansprache  an  die  gesummte  Schule,  iu  weit  In  r  lut  dir  Kt di  ut>aiiikut  des  damali- 
gen Kampfes  und  auf  die   aus   ihm   i'uv  da.s  gesamnit«     \  atrrl  lud    und    naiuf  urlicb    für    die    j.  tzigc 

Jugend  erwachseneu  Segnungen  un<l  l'tliehten  hingewieiMU  wurde.  Am  is.  uabnn  n  die  Schüler 
classenweise  unter  Begleitung  ihrer  Lehrer  au  <  iiKtn  Fest/u;je  'fbiil,  der  Vi>ii  Sriti  ti  der  städti- 
schen  Itehörden  veranstaltet  wurdi'. 

Ani  ! -.  December  wurde  von  dem  Sungerchor  des  Gpnnasiums  rint  musikalische  Abend- 
unterhaltung veranstaltet. 

Weihnachtsferien  vom  t\.    Iteeenibrr  Id-  /um    4.   Januar   (inel.  . 

Nachdem  Herr  Prof.  und  Ctmrector  Dr.  Mönch  am  1.  n.-t  d».  r  \-^*'l  in  den  Ituhestand 
getreten  (S.  den  Jahresberiebl  vom  J.  l---  ^  "  und  die  Pension  desselben  vom  1.  Januar 
1863  ab  auf  den  Civil- lleamten-rensions-iomi  uueriiommen  worden  war,  wurde  aul  Orund  eines 
Ministerial-Rescript  vom  *i8.  iMeendier  isi;;!  die  erledigte  Stelle  vom  Ivöuiglicben  Provinzial- 
Schul-Collegium  unter  dem  i;j.  Fibruar  is-;4  dunh  eine  vom  I.  Januar  \^i\:\  ab  datirende  As- 
cension  der  ß  nächstlVdgenden  L«  brrr  b<  ^  t/t,  ><•  da>s  die  IL  rrn  Pnd'  l»i.  (irrhardt,  Oberl. 
Dr.  Öemthe,  Prof.  Dr.  Sehmal  fe  j  d.  ubrrl.  ih.  Kotbe,  «lymnasiall.  Dr.  G  rufen  h  a  n,  Gym- 
nasial!. Dr.  Köper t  um  'y  eiiu  Stulle  asceudirt'U.  liauiit  war  (ine  Itegulirung  und  Fixirung 
der  Besoldungen  am  hiesige  u  t.\uuia>iuni  verbunden.  In  die  durch  Ascen.-ion  drs  Ilirrn  Dr. 
Köpert  erledigte  Stelle  wurde  du  S.diul-  und  Tredigt-Anits-Candidat  Herr  Leist  berufen, 
gleichfalls  mit  Rückwirkung  vom  1,  Januar  18G:j  ab.  Friedri(h  Hermann  Otto  Lei  st,  geboren 
zu  Magdeburg  den  11».  August  18;ttl,  S(din  drs  Ilirrn  Pastor  Dr.  Leisf  zu  Meitzendorf  bei  Aiag- 
deburg,  erhielt  seine  wissenschaltlieh«'  V.irbilduug  auf  dem  Pädagogium  zum  Kloster  Unser  Lie- 
ben Frauen  zu  Magdeburg,  widmete  si<  b  dem  Studium  der  Theologie  auf  der  Universität  Halle- 
Wittenberg  von  0-tern  18.56  bis  Michaelis  IHöt»,  irat  nach  Absolvirung  der  beiden  ersten  theo- 
logischen Prüfungen  Ostern   IHtlo  iu  den  Candidaten-Convict  des  Klosters   Uns    Lieb.    Frauen    zu 
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Masrdeburp,  tim  sich  zum  (ryiiinasiallehrer-Anit  wissenschaftlich  und  praktisch  vorzubereiten,  be- 
stand am  l'9.  März  IS'  '_*  vir  der  Köninlicheii  wisseiischaftliohen  rriifungs-Commission  in  Halle 
die  Prüfuiiü-  ptn  taciiltatt  d<»ccndi  und  trat  mit  dem  11.  April  desselben  Jahres  als  lIüHslehrer 
bei  dem  hiesigen  Gymnasium  ein 

Unterbrochen  wurd»  iL  r  T'titerridit  wahrend  des  Schuljahrs  dureh  die  vorgeschriebenen  Fe- 
rienzeiten, durch  die  oben  aii^.  liihrteu  Schulfeierlichkeiten,  durch  die  Abiturientenprüfung,  durch 
den  Spaziergang  nach  iJoru.^tüdt  Am  4.  Julius  und  l:>.  Decemb*  r  wnrdrn  die  beiden  ersten,  am 
21.   September  die   beiden   l(tzt«n   Voniiittapsstunden  freigegeben,  L'-en   grosser   Hitze  am 

ll>.  u.    11.  Augu.-^t  je   '■!    N:Hliiiiitt,iL:^-tuii(len    au8ges<  t/t.      Sanimtliche    Lihrstunden    tit  Jen    au>    am 
5*0.    Cctcber  wegen  d»r  Waliieii,   miu  •- T'^Ih  r    \\>i:(ii    litr    t.  in  lirln  n    l-iinführuiii:-    «Ifs    Jferrn 

Consisttirialraths  Scheibt    ;il>  Oberpredi^<  Amli  ■  a-Kirchf  und  Superintendent  der 

Ephorie  Eisleben    durch    den    ilinii    ( ■<  i  (  i  ;ii  Suptiiiit  u     Im      J..liii.rf.     Weien    anderer 

kirchlichen    !'■  <'<•.   an   denen   die   Schuler   theiiuchmeii   /u   las.st  n    für    /.\veckm;issig  erachtet    wurde 
fieleu    4    Vnrmittagsstuudt  ti 

Am  22.  März  wird  .-.<,<  i  v ..  i  >i..  s  Allerhöchsten  deburtstui.'-  ^'  Majestät  des  Königs  (in 
ötfentlicher  Schul-A<tu^  ^t-ifftindru    dagegen  die  öflentliehe  I'rüfun,  der  gewöhnlich  das  Schul- 

jahr  schlies.>t,   auf    .  itevorsteheuilen    Soumierhalhjahrs   virhgl    werden. 

D.     Statistisclie   Vfrliiilliiisst'  «K-s  (lynifiiisiiiiiis. 

I.     Frequenz. 
I       Zahl  der  Schüfer  überhaupt,  so  wie  der  ab'i<<:(in<retien   und  aufgenommenen. 


Zahl  d.  Schüler 
im  Winter 
1862-  C.J. 

Abgang 
bis  Ostern 
1863. 

Zugang 
Ostern 
18G;;. 

Zugang 

Juhannis 

1863. 

Zahl  der 

Schiller  ijn  Sonimcr 

isi;:i. 

I.        IL      III. 

IV. 

\  .   j   \  l.    Summa 

:>23 

■50 

;{:{ 

K, 

26       43       46       46    |    49          226 

1 

Zahl  d.  Schüler 

bis  M..  i.,,.  as 
1863. 

Zugang 
Michaelis 

ls(;;.i. 

Zugang 
Neujahr 

l.sti;;. 

-i,   bl  d.  Schüler  im  Winter  l.So;j  -  G4. 

im  Sommer 
1863. 

I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

Summa. 

226 

17 

8 

15 

2  7 

42 

44 

42 

1    46 

216 

<  i 
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2.      Ferzeichniss  der  abgegangenen  Schüler. 
n)  Mit  dem   Zeugnias  der   Reife  für  die   Universitätsstudien  gingen  ab: 


Name 


Geburtsort 


Geburtsdatum 


Schulzeit 


überh. 


in 


I. 


Studium 


1.   Michaelis   löG.i  : 

1.  Traittmann,  Eriedr,  Herrn. 

Moritz 

2.  Reinecke,   Albert 

3.  Bremer,  Joh.    Karl    Ludw. 

Dietrich 

2.  Ostern  1864. 


Clöden  bei 
Torgau 
Blankenheim 
lilaukenburg 


24.  März    18421    7»|2Jahr    2      Jahr  Philologie. 


18.  Sept.    1842 
5.  Jan.    1843 


9^8 
4l|2 


» 


Theologie. 
Philologie. 


Nur  ein  Schüler  der  Prima  hat  um  Zulassung  zur  l'rüfung  nachgesucht,  die  Prüfung  ist 
noch  nicht  absolvirt. 

b)   Anderweitig  gingen  ab: 

1.  Ostern  1863,  ausser  den  in  den  vorjährigen  Schulnachrichten  aufgeführten,  aus  II. 
Bodo  Erdmenger;  aus  IIL  Ehrich  Simroth,  Max.  v.  Kauffberg,  Carl  Höritzsch,  AemilMertens; 
aus  IV.  Florenz  Berthold,  Otto  Ackermann,  Max  Clouth,  Carl  Grimm,  Eugen  Reichet,  Aemil 
Westphal,  Friedr.  Wahl ;  aus  V  Ferd.  Zeisaler,  Carl  Dippe,  Georg  Herbst,  Friedr.  Ebeling, 
Carl  Schröter,  Otto  Mähnert,   Louis  Heyne;  aus  VI.  Gast    Bollmann,  Friedr.   Zimmer. 

2.  ßfahrend  des  Sommerhalbjahres  und  am  Schluss  desselben  aus  II.  Herrn.  Fass- 
hauer, Albrecht  Drache;  aus  III.  Paul  Matthäi.  Aemil  Flor.itedt,  Paul  Bolze,  Alfred  Röden- 
beck,  Otto  Lorleberg ;  aus  IV.  Louis  iSeumann,  Gast.  Hnbermann,  Albert  Liebixldty  Walther 
Netto;  aus  V.   Aemil  Nähre ;  aus  VI.   Herrn   Neumann,  Rudolf  v.  Goldmann,    Otto  Hünichen. 

3.  Während  des  Winterhalbjahrs  aus  IL  Gu.it.  JähnCy  Carl  Wiese;  aus  IIL  Ernst 
Schlegel;  aus  V.  Max  Weinzweig. 

8)  Verzeichniss  dei  Schüler  (216),  welche  im  Winterhalbjahr  18"3|64  das  Gymnasium  besuchten.*) 

Prima  (15).  |     Klocke  L,  Eugen  a.  Hergisdorf  [E.J. 

freiberg,  Ludolf  a.  Bräunrode  Kreidner,  Ludw.  a.  Bösenburg. 

Fritzsch,   Karl.  ,     Kühne,  Otto. 


Gandert,  Conrad  a.  Schraplau. 
Herz,  Ernst  a.  Züllsdorf  [E.]. 
Kcrmes  L,  Theod.  a.  Alslebeu  [E  ]. 


Meye,  Bruno  a.  Annarode. 
Reinieke,  Bruno  a.  Nienstädt  [E,]. 


Römer,  Friedr. 


♦)  Der  Geburtsort  ist  nur  bei  denen  angegeben,  die  nicht  aus  Eisleben  gebürtig  sind.  In  Klam- 
mern steht  der  Wohnort  der  Acltern,  falls  er  von  dem  Geburtsort  der  Schüler  verschieden 
ist.     £.  bedeutet  Eisleben. 


i(; 


4 


/ 


Srtlilrl,     K.ill 

>i;..,    i\  Mairdebiiri,^ 

Thnri,  Thcnphil   :i.  Kopcnhfiirfn   [E]. 

Zii  :..■'.    ilVriii.    ;i,    Üalieustiii:  lebt'u]. 

Seri'  r"hi 

Hcn  iul<'s   I.,   Aildipl,   ,,.    ,.,,.  ,,:.ur;^'. 

lil.'itti'niiaiin.    '  »>'k:u' 

('nniur.    <l-k;ir  ;(     h'vil.uf-  ;i  l."    [  I  [('ltii.~(iorf|. 

l»riiifliiis,   Adoli  ,,•  rliaiiM  n. 

K--;^!  rt,    l;irli,(rd. 

Funcke,   Fr: 

(it'iithfr.  "        !      , 

(,MM'k>'.    (  ir;,  •. 

1il<H-kit'      '    '   '■      :t      l''.i'k:iM]^liri 'j.i    '  .\i-iiiiiark    '> 

IFn. 

i  il  M.  W  ;\ransMd]. 

lioti'ttiiii!  \Vitt(nbern-  [U**'t"^fh   '"'J 

JÜttrrl.  1.!). 
Jiihin-,   (jiu^l.    i     ürttstädt. 

Krii'ir,   Karl  a,    '''   "   !--  '■  , 

Kiili;        1.     \  n  stallt. 

1  /   [Beesenstädt]. 

]jnri<'l)('rii'  L,  'I  ,  :^   '  '••\''  [(/'  u     r,,  j 

.;t,     l.'olirrt    :i      l-.T/|i  'iH'i! 

Bficharilt.    l'niiL 

i  ■         '  ■  ■■        "■■licll, 

S(,'lira"!i  I",     Kai  1     ,i,     '    ■  '  ■■  '  uim  ,  ^.  n     ]  ',  '  ; 

1«  'i>a.\ 
Seil  war/,   l'aiil 
Sil  In  rki  ,    liruii"   a.    \'nlk8tädt. 

'  »tru. 
V'  Karl    a.    >!,■„ 


Auj;u>tiu   f.,   K; 
Au"U>tiü  IL,  ^''• 


Bit« Hill  -    fl.,    >!a\   a     pjk-nlmr^r. 
Ben  Uaim  a.  Alslebtu. 

Bindewald,  Wilh. 

ISiittrh»  I.    llciiir.    a.    \'atti  rode. 

Bött;jrr    I  ,    Jltriii. 

BöttirtT    II.,    l'au!. 

Hottirlier,  (iottb.  a.  Wahlhiiuscn  Mierbstädt]. 

Fruiilc.   Fricdr.     a.    < ^'»ttisbrldbminir    b    (Jro38- 

Oliik  r. 
Gt'bhardt,     K;irl    a.    >i'M:;vio.l.'. 
GrätVnlian  I.,    Max. 
Gülltbc-,    Karl    a.    "-"tti  r-liaii-' n. 

11      r,.., 

llucki-,    "  »ftn    a     Hl.  itnil.arb. 

uilianl    a.   llfrzteldr. 
K*'i->ttu,    AI  nbcTwifdcrstäat]. 

Klockc   II..    U.i;m     ;..    in  rjiisdorf  [E.]. 
Kncbl'xb  I  .    l;.  iuh    a.   llnldinstädt. 
Krrv'-   Itiiiili.  a.   Xordbaiisen  [Lindcuhayn]. 
Kübi;<  ,    Kill  .    ■<■    'iU'  n-ta.lt. 
larrl.bir-II,,    l.'nlr 
Müll,  r    L,    AI.  \iii~    a.    1  n  .1.  r-fä.lt. 
.\..i.\\.  ii-k,    Wiih.    a.    .1,    *  >\>t  rhijtt,.. 

I  ,   ntr.i   a.    llrlii.^ra.lt   [E  ]. 
^octiiiiaiiii.  ädt. 

Tciinrt,    riu.;. 
KniisrdnT,  (Utu. 

liosfiitbal,    'I'i-f     u     T-i.  hi'iiui  rda   [(.iattrr.sfädt  ]. 
Sanitl.  (..  n.  l'iit'sdurf. 

Srb:  Hall.-   [AUl.'briiJ. 

Srhniidt  I..    Karl   a.   Kllri.  li    ,  - !■  rskbeii]. 
Seil  111  i(it  11  .  \.>rdhaus(n  [Sicrslebcn]. 

Stdin:/.     k. 
Siduitri    I   ,     A.i.-l(di     a.      IJi  eseiilaublingen    b. 

.AM.  li.ai. 
Sfidl.  r    1.,    ihrm.    a.    Ki'llii  iisciiii  tiiuacb. 
iSttuiimr,    l'uul   a.    M«Tsi'burg    [E.]. 
Wartzi'.   I?nth'    I     \.ilkstädt- 
Wotiil;  ;   .       ...   lluldcnstädt. 


Wohlfarth,  Herrn,  a.  Hettstädt  [E  ]. 

Wolfram,  Aemil  a.  Ebtdck-n   [E.]. 

Ziege,  Clein.'iis   a    Kochstädt   [Ascbersltbon]. 

Quarta  (U). 

Ackermann,  Karl. 

Ahrena,  Karl  a.  Gerbstädt  [Rottclsdorf], 

Beyer  1.,  Faul. 

Borneniann,  Georg  a.  Alsliiben. 

V.     Brandenstein,    Hans    a.     Obtriiuis     h.    hie- 
ran [E.]. 

Gorgass,  Faul  a    Leinibach  [Gro^ss-Uerncr]. 

Graefenhan  IL,  l'aul. 

Groll,  Hob.  a.  Sangerhausen  [E.]. 

Ilabermann,  Oswald    a.  Gehrendorf  [llaviLbt  rü 
b.  Artern]. 

lliepe,  Louis  a.  Leimbaeh. 

V.  Kautfberg,  Hugo  a.   Suiif;Trliau>Ln   ^Fl]. 

Klaus,  Adolph  a.  Leiigefeid  [Karbitz  b.  Teplitz]. 

Klüz,  Aug.  a.  Wininiolburg. 

Koch,  Jul.  a.  Hornburg. 

Köster,  Paul. 

Kreidner,  Wilh.  a.   Il.Ifta. 

Lorlcbcrg  111.,  Eichard  a    Vatterode  [E]. 

Lorleberg  IV.,  Herra.  a.  Arnstadt  [E.j. 

Lüttich,  Paul  a.   Creisfeld. 

Nebelung  I.,  Oscar  a.  Bernburg  [E.]. 

I'enckert,  (.nist    a.  Lengefeld. 

Ramdohr,  Richard  a.  Söllichau  bei  Uüben. 

Reinboth  L,  Herrn,  a.   Gatterstädt. 

Reinboth  11.,  Friedr.  a.   Gattert^tädt. 

Reinbnth,   Rudolph  a    Rotlu  ii.schirnibach. 

Richter,  Franz  a.   Zeitz   [Rothenschirmbach]. 

Schmidt  I.,  Ott.»  a.  Brücken. 
Schönborn,  Hugo  a.  llergisdnrf  [E.l. 

Schrader  I.,  Karl  a.   Hettstädt  [E.]. 

Schulze  IL,  Friedr.  a.   Aisleben. 
Schütz,  Heinr    a.  Querfurth. 

Schützer,  Alwin. 

Schwenker,  Karl  a.  MöIJondorf. 


Simon,  "Walther. 

Summer,  Roh.  a.  Thondorf. 

Spengler,  Gust. 

Stehlioh,  Friedr. 

Stolze,  Friedr.  a.  Ringleben. 

Teller,  Aemil  a.  Halle  [Sangerhausen]. 

V.  Vi  etingh  <  i  li'  L ,   M  ax. 

Voigtel,     Willi,     a.   Gottesbelohnung  b.    Gross- 

Oerner. 
Wenitr,   Karl  a    Rifstädt. 

"W'.ilfert,  Herm.  a.  Riethnordhausen  [Schönfold]. 
Zt  del,  Waldemar  a.   Rothenschirmbach. 

Quinta  [42]. 

Leycr  IL,  Ernst. 

Bin  l>tr,  Hirin.  ;l  Hettstädt  [Rothenburg]. 

Börne  rt,  Karl  a.  Creisfeld. 

Bolze,  Heinr. 
'     Bolze,  Reinhold  a.   Schiepzig. 

lUichmann,  Albert. 
j     (  au>-e,  Eugen  a.  Halle    [E]. 

(  lilumsky.  Aemil  a.  Niemetzky  in  Mähren- 

ilähnert,  Ernst  a.   Artern. 

iJraehe,  Wilh.  a.   Dittfurth  [E]. 

Fischer,    August  a.   Siebigerode  [PÖlsfeld]. 

Friund  L,   Gustav. 

Fuhrmann,  (Jtto  a.  Sier.vleben. 

(icrhardt,   Aemil. 

Genther  IL,  (iforg  a.  Zeitz  [E.]. 

(iünther,  Karl  a.  Tennstädt  [E.]. 

Heilbrun,  Felix. 

Hoömann  IL,  Constant.  a.  Wittenberg  [Roitzsch]. 

Hu&ter,  Karl  a.  Dankerode  [Polleben]. 

Huth,  Otto. 

Kay.^er,  Karl. 

Kautzleben,  Karl  a    Benndorf. 

Kernies  H  ,  Anton  a.  Aisleben  [E.]. 

Kühme  IL,  Arnim  a.  Heldenstadt. 

Länge,  Oscar. 

Lohmann,  Karl. 


f 
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>lartius,  Friedr.  a.  Heldrungen  [E.]. 
de  la  Motte,   11»  nn.   :i.  Elbitz. 
(■  '       ';    ■  '      i.    Rifstiiilt. 

•  jl;  iliont. 


lllH.  11'-    1, 


Scharfe,  Thcod-   a.  Siersleben. 

Schauseil  L,  Otto. 

Sehmidtr,   llcnii. 

Schultz",   Aiiiiü. 

Schwin  IL,  Beruh,  ii.   i:f.-.*'nlaublinfi'n. 

Seidit-r  IL,  Otto  a.  Kuthinschimihach. 

Seimheun,   Moritz. 

Siebeck,  Gust.  a.  Gera  [E.]. 

Strasshüiner,   Friedr. 

W(  iiizwriL',   Max. 

Zitkirt   L,   liustav, 

Zickert  IL,  Herrn. 

Sexta  [4(;]. 

Billin j:,  Albert. 

Böttpr,  Ernst. 

Bohne,  Eduard  a.  Holdeustiidt 

HriinH  r,    (.ust.  a.  Augsdorf  [E]. 

I         u,  Egbert  a.  Hett#tädt. 

Frankenbach,  Paul. 

Freund  II ,  Ernst. 

Gadebusoh,  Alfred  a.   Mansftld  [E  ]. 

Giseke,  Ludw. 

Görnitz,  Kurl 

Götze,  (Jtto. 

Gt)ttschalk,  Otto. 

Ha^emann,  Adolf. 

Herold,  Friedr.  a.  Grossosterhausen 


II 


II«  rrmann,  Reinh.  a.  Riestädt. 

Hetzold,  Feodor. 

Heydrich;  Franz  a    liuerfurth. 

Hünicke,   Gust.   :u    TliiL'i^dorf 

Klöpptl,   Herrn 

Kiiobloch,  Moritz  ii.  ILddenstädt. 

Krückeberg,  Ernst. 

La    Uauinc    L,   Gi-Mtr^--    a.   Iv.i-[t>  rwiuiLi  I).  Rossla. 

1.1   Ü.Himv  IL,  Otto  desgl. 

liüttieh,  Albrccht   a    rvcisfcM 

liüttig,  Otto   a.  llnKi.iisliidl. 

Meyer,  Paul    •    F-.i..rf  [E.] 

Michaelis,  Ka  Ilain  b.  Stolb«rg. 

Müller  IL,  (Htoniar  a    Dederntiidt. 

Nebeluiig  IL,  K;irl  a.  Hamburg  [E.]. , 

Ntlii  lung  III  ,  lliui- 

XettliiiL,     Laul    a.   Skeuditz  [Rathmann.sdorf  h. 

H<  rnburg]. 
i\iuhuu*i  IL,    Hut!"  a.    .Magdeburg 
Reiclu  1.    Fcddor. 
>a<'h^'',   <''itira.d. 

.Saun,   Willi,    i.  'ra[)iiiu  li.  Köniffs'üorg  in  Pr. 
Schauseil,   l'aal. 
Schliejsser,  i'tto  ii.  Lciiubach. 
Schmidt,   lleinr. 
Schmidt  IL,  Paul  a.   Brückdi. 
Srlirudtr  IL,  Gust.  a.  Hittstädt  [E.]. 
Schröter,    Otto. 
Schwennicke,  Herrn. 
Tb  nie,  Waldem. 

letinghotf  IL,  Otto. 
Wohlffirth,  .Julius  a.  HettHtiidt  [E.]. 
Woli'  a.  Rothenschirmbach. 


L  e  h  r  in  i  1 1  e  1. 


1.  Die  GymnminalbibUothek  erhielt.  Zuwachs.  A.  durch  Ankauf  folgender  Werke:  1)  aus 
dem  Le^at  des  verstorbenen  Herrn  Forxtachreiber  Chr.  Leb.  Nauwerck  iJahresber.  vom  J. 
1861,  1862  u.  18(;;i):  Flora  von  Thüringen  u.  den  angrenzenden  Provinzen,  harausg  v.  D.  F.  L, 
V.  Schlechtendal.  Bd.  1  —  10.  —     2)  aus  den  etatsmässigen  Fonds  der  Anstalt:     Fortsetzung  des 


obigen  Werkes  Bd.   11  —  16   nebst  Register.  Hesychii  Lexic.  Rectns.  Schmidt  IV,  6.   7.  8. 

n.  Stephani  Thesaurus  ling.  Graecae  I,  12.   -  W.  Corsseu,  krit  Beitrüge  zur  lat.  Formenlehre 
Jahrbücher   für  Philologie   u.  Pädagog.  ,   Jahrg.  1863.  —     Philologus,  Jahrg.  -i.i.  -  Handbuch  d. 
röm.    Alterthümer    v.  Becker    u.  Marquardt  V,    1.  ^      Monunieuta  Girman.    historica.      Ed.  Pertz. 
Tom.  XV.  u.  XVIU     -      Thm.  Stephens  Gesch.    d.  wiilschen  Littirafur,  a.  d.  Englischen  übers,  u. 
ergänzt   v.  Sau-Marte  ^A.  Schulz).  K.  A.  Menzel's   neuere  Gesch.    d.  Deutschen.    12  Bde  nebst 

Register.  Grimm's  deutsches  Wört.rb.  IV.  1.  Mittelhochdeutscbis  W.ntcrb.  v.  Benecke,  aus- 
gearbeitet V.  Müller  2.  Bd.  -  Register  zu  Bopp's  vergleichender  (irammatik  v.  C.  Arendt.  — 
Poggendorlfs  biograph.  litter  arisches  Haudwörterb.  b.  u  6.  Lief.  -  Vormbaum's  e  van  gel.  Schul- 
ordnungen 11,  4  u.  5.  Encyclopädie  des  Erziehungs-  u.  Unterrichtswesens,  herausg.  v.  Schmid, 
Lief.  33  -  38.  -  Centralblatt  für  die  gesamrate  Unterrichts- Verwaltung  in  Preussen,  herausg.  v 
Stiehl,  Jahrg.  1863.  —  Gesetzsammlung  für  die  Königlieh.  1'i.us^.  Staaten,  Jahrg.  18()3.  — 
B.  Als  (ieschvnke  gingen  <li  r  Bibliothek  zu  :  l)  vom  Koniglichtn  Ministerium  d  geistlichen, 
Ünterrichss  -  u.  Medicinal- Angelegenheiten  :  Corpus  reformatorum  Calvini  opera  Vol.  l.  -  Fir- 
menich, Germaniens  Völkerstimm.n,  Lief.  -Jtn  2^  von  diu  Herrn  Verlegern  :  Liblisches  Lese. 
buch  für  Schul.'  u.  Haus  v.  Holhuh.  r-.  Borl.  l.sr,;i.  .V.  EusLiu  —  EvaugeL  Gesangbuch  für  Schule 
IL  Haus  V.  Blume  u.  Ruprecht.  Goetting.  1 -^t.  '■.  Viuidenhöck  u.  Ruprecht.  S.  Schilling's  Grund- 
riss  d.  Naturgesch.  L  U.  2.  ThL  Breslau  lrt6;j.  F.  Hirt.  -  Caesaris  ('-nninrutarii  de.  b.  G.  Mit 
Anmerk  v  Hinzpeter.  Biclcf.  1861.  Velhagen  u.  Klasing.  —  Cornelius  Nep.  Mit  Anmerk.  v  liinz- 
peter.  Bielef.  Vel.  u.  Kl.  18"U.  —  Latein.-dcutsches  Schulwörterb,  v  Heimchen.  Leipz.  1864.  Teub- 
ner.  —  3)  Aus  dem  Lehrer collegium  gingen  der  Bibliothek  zu:  Litterar.  CentralbL  für  Deutschi., 
herausiregeben  v.  F.  Zarncke,  Jahrg.   1862.    -   Allgem.  Bibliographie,   für  Deutschi.  Jahrg.   1862. 

:.'.      Für    die    .SehnUesebibUothik     wurden  an-exliallt  an  Fortsetzungen    und  neuen   Werken: 
Bibliothek  der  deutsch.  Classiker.    Hildburghausen   isi.i   iL    '_'  Kvirnpl.  —    Humboldt,     Kosmos  V. 


Bd,  —      Werner,  Expedition  nach   'apin. 


2.  Bd.  —     Hagen,    Schenkendortfs  Leben.  —   Macken, 


iS'ettelbeck.  2  Bde.  —  Sander's  deutsch.  Wörterbuch.   —    Uhland's  dramat.  Dichtungen.  —  Notter^ 
L.  Ihland.  —     Grein,  Dichtungen   der  Angelsachsen.   2  Bde.   -     Wirth,  Jean  Paul  als  Pädagoge. 

-  B(.rnhack,  Geschichte  der  Franken  unter  den  Merowingern.  I.  Bd.   —     Schmidt,  die  Freiheits- 
kriege.         Cholevius,    Einleitung  zu  Göthes    Hermann  u.    iiumtliea.  Lhland's  Dichtungen  4 

ExpL  —    Hiecke,  Aufsätze  zur  deutsch.    Litteratur    —    Wagner,  Rom  :>.  Bd.  :■  Expl.   —  Droysen, 
der  Staat  des  grossen  Kurfürsten   —    Wisemann,  Fabiola.  —  Siinrock,  das  ^'ib<  lungenlied.  3  Expl. 

—  Simrock,  Gudrun. 

3.  Das  in  ornithologischer  Hinsicht  für  Deutschland  merkwürdige  Jahr  1863  hat  auch  ei- 
nitre  seltene  Vögel  an  die  Mansfelder  Seen  geführt,  mit  welchen  unsere  Sammlung  bereichert 
worden  ist:  Strandreutcr  (Himantopus  rufipes) ,  Nachtreiher  (Ardea  nycticoraxi,  dreizehigc  Möve 
(Larus  tridactylus) ,  Silbermöve  (Larus  argentatus),  isländischer  Strandläufer  (Tringa  islandica). 
Besonders  aber  haben  zahlreiche  Geschenke ,  wofür  die  Anstalt  den  verbindlichsten  Dank  hiermit 
abstattet ,  unsere  Sammlung  vermehrt :  eine  grosse  männliche  Trappe  von  Hrn.  Gutsbesitzer  Wolf 
in  Steuden,  mehrere  Sendungen  Seevögcl  und  ein  schönes  Exemplar  eines  Wanderfalken  (Falco 
peregrinus)  von  Hrn.  Ziegcleibesitzer  Roloff  in  Erdeborn,  ein  Paar  Perlhühner  von  Hrn.  Kaufmann 
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Meichel.  •'»i>  sehöms  l'a:ir  Kisrutt  n  An  t-  ;;lacialis  vn  Ilrti.  Ilechtsaiiw alt  Lindemann  in  Swiiit»- 
müiid«.       M«li  uciunifen   Seevögcl    vnn    tlrt   o^f.M    sind    (liinli   iMinullich«'  Vcnnittrlunjr  de» 

}Ini  rHstnr  Mit  lit  i>  i)i  (iristDw  lni  Clri  il-\v;il(l  ubfischiikt  \v»>r<it  ii.  Avisst'rdcm  haben  Rcitrüfi-e 
gl  lit  tVrt  Hl  Kautniaun  Jlcfkiuii ,  llt.  Ob.  rforstcr  Hnirnuiuii  in  Wippra,  Hr.  Kn-issccrotair  Cra- 
iiKT  in  llijiii^tb'rf,  Ilr  f'undidat  Fiil^rb  in  Kli>stfnnan*|Vld,  Hr.  (iatshotsbtsitzfr  Ehrenberj;,  Hr. 
Obfrb'bnr    Oi*.   K't'"        Ur.    Inspf'f,.r  B«  ini  rt  in    IVi-.-«!  mlort  ,    Ilr.    Kr»  isbote   Windweh  in  Helnis- 

H  Ih.'ui'-  Tfutscht'ntl  .    I>r    V-iiit,    Ilr    Scilernioistfr  Flnrstfdt, 

;i    tlfii  Srli;  ■:;Kiiiins    babcn     bfip.'(,ragrii  ,     drr 

Tt  rtiaiur  litrklau  ,    llii  ifVnhan,  Kerstcn  ,  Klockf, 

ili'    <iii:ntjiri<r   K!ali^.  \.    \  i.tinghi>tt,  Zedel,  die  (iuin- 

*rürrthtr,   u  Zur  Y(  rnu  bniii-r  drr  \tifi/ratien-  fiamm- 

i.iiH  !i    1  I.' 1     riutiamr   Kein«  rk«- ,     '  ■  «lunlaii«  r   Rnhktdll ,    <H<    Tertianer 

'■/ttiiii'  '  \t  lucr   .Sivhausril,  Thitd«' 

.\u   s- ir-i.L;,  ,,   t'ntcrrifjbtsmittrln  wnrdcn   ... -<  i..!.;;   ;t.i    w  ..   ;;. -.u'-i-iu-- ui n    Inhnirbr   2 

Wni.ll  iit.  ii     ili.    r.^tlich     uml  wtsrlitbc   ]Inl!>k(i'_M  I.    Von  Franke;    für    den    Zeifheniuit' >•' i<l<t   lin 

>  Hol/koiiHi;  (m  ubunjrcn  mehrere   Mitsirulien. 


dorf,     Hr.    A'<  rvvai 

H'r     (':ii!t''»r   N'-b'Mi 


tan' 
tnuß; 

y 


lefii'ii'ii 


a. 


i'h    Siimnu'  den  na  Sctinijab..    v..i     .^i 
^fftulff'ldi  H   betragt     '.21 'j   Tblr. 

-   Stipendien   und  f^ifint'u   wm.iin 
l»t-    Ii  iirker'.tche   StipoHliinn    i  :' 4     1  lili 


lainii     I 


iiuiifi;.;en  .Schülern 


atfTStÜt/iniL'iii    ■.•i^\.'iiiH  ; 

Will  (b  tu  Herrn  Superin- 
tendenten der  Ejihoiir  Einkhvn  wahrend  li  .;elaulVneii  Schuljahr»  bezüglich  von 
iutriidt  ii:in-\  n  ;u  llniii  .Vi  rbitliac<iiiu>  l<i.  Sefiiöter  und  dem  Königiiehen  Cousisto- 
nairaüi  .llirrn  Snpi  i  int«  iiil>  ul  und  (»bei  piedi:;«  r  Seli'  u  >.  b  welch«  die  erfurderli- 
ebfii  /•  ' -•  für  -i.il  b;il'- ■  wahrend  «lt.-  -.m.  iiuljahrs  die  Primaner  Ludw. 
Freihertr  uiiu  Eugen  hiocke.  w.u  ''m.mi  iiis  llichaeli.-«  die  rimnutr  Ludw.  /iremer  und  Mitritz 
Truutntunn,  v..!i  Micha.  lis  isc;  lii>  n,t,  ,-,,  |,i;j  tln-  IViniim.  »•  T-'".-'  /lerz  uml  <b'r  Secmidauer 
Paul  Schwarz. 

h.      I'as   Lange'Hche  Stipfniliiim     .'.1   'i'hlr.    1  ii  b.  ii   von  dem  Senior  der  Lauge'- 

.s(  b(  H  Xaebkiiiiiiiirii-i  bat!,  'bin  hotiii^^tirlten  Neüieiiinirs-Fe/ditit^str  Herrn  foffet  ZU  Eosi;la,  an 
Schüler,    v\(li;be   ,,i}n    \\'>blv.r baltin    und   ei  trstr     ibr<  r    \t)rjresetzte   Prae- 

ceptoruni   btseheinigen"'  suüen,  genossen   v..n  Mst.ru    i.StiJ   bis  Aeujahr  i.^    1.   Karl   Sendet, 

Ludolf  Fteihrrfr;  au-  II  tnist.  Jaehne,  J'aid  lieichardt,  Oscar  Cramer ;  itu>  HI.  Otto  Hucke, 
Heinr.    hiocke.    ii.rui.    /fohlfahrt.   A<  inil /#'o//r«m ;  aus   l\.  Herni  Wö//cr/  \     0.scar  Lä'/iff-e. 

Iriedr.  iWorr^in«.  (rtist.  Siebeck.  V..u  Ostern  bis  Michaelis  war  et!  verlieh-  u  ui  den  IVinianer 
Karl  Frifzsch  und  tbii  (Quartaner  Gu.st.  Habermann,  von  Midia.Iis  bis  Neujahr  IStM  an  Oswald 
Habermann  in  IV.   und  Georg  La  Baume   m   \  I. 

c-  ÄU.S  dem  Aclua'>  -Rött^er'Hcken   Leß;at<\  das  von   dem   LehrercoUegium  verliehen  wird, 
erhielten  für   1863:   1)  ein   Univcrsitälsxtipendium  [i^t  Thlr.)  zwei  ehemalige  Schüler  der,Austalt, 


der  Studiosus  Thoologiac  Carl  Kleinau  und  der  Studiosus  Theologiae  Hilmar  Kulisch ;  2)  eine 
Unterstützung  auf  der  Schule  (7»;2  Thlr.)  G  Schüler  des  Gymnasiums,  und  zwar  je  einer  aus 
den  C  Classen  von  I.  bis  VI.,  nündich;  Ludw.  lirenier,  Paul  Schwarz,  Herrn.  Böttger,  Paul 
Böltger,  0^(ar   Länge.    Alfred   Liadehusch. 

d.  Von  dem  Direetor  v\urden  verliehen:  I  das  Franke\sche  Legat  (6  Thlr.i,  nur  alle  2  Jahr 
zahlbar  und  bestimmt  für  „eines  schlichten  Bauern  Sobn',  an  den  Primaner  Ludw.  Kreidner; 
2)  das  h eulin gk' sehe  Legat  (3  Thlr.  l'J  Sgr.)  an  den  SecMiudaner  Oscar  Blättermnnn;  :i)  das 
Winne'sche  Legat  (5  Thlr  an  b  Schüler  zu  vertheilenj  an  den  Prinnmer  Thcod.  h'ermes,  den 
Secundauer  Paul  Schwarz,  die  Tertianer  Hernh.  Krevet  und  (.)tto  .\euhuus,  den  Quartaner  Franz 
Bichteri  4)  das  Schulze  sehe  Stipendium  ^2(.i'|4  S-i.^   au  den  Tertianer  Heinr.  Hiocke. 

E.     Progniiiiin    zur    Feier    des    Allerhöclisten    Geburtstags 

Sr.   MjiJi'nIüI  (Irs  lioiiii;s  in   ilrr  Aula   tli'S   Gjinna.siuins 

am   22.    März  vorniilt!iji;s  10   Uhr. 

1.  Motette  fiir  4stin)niigen  Miinnerebor  über  Psalm   24,   7-10.     V.m   H.  Klein,     Hoch  thut 
euch  auf,   ihr  Thore  der  Welt,  u.  s.   w, 

2.  Hie  Vaterlandsliebe      Vortra-  de^   l'rinianers   C.   Fritzsch. 

•6.     Iter    Invalide   an    seinen    Sohu.      ^  ..u    C     Jlüchler.      Vorgetragen    von   dem    Quartaner 
Walther  Sinnui. 

4.      Der    Preu.sse    m    Lissabon.      Von    C    v.    lloltt  i.      Vorgetragen    von   dem  Quintaner  C. 

Günther. 

■,.     Choral  für  4stiinmijM!   Männerchor.     Gott,    deine  Gnad'   man  daran  spürt,  Wo  christ- 
lich Urbgikeit  regi«rt  u.  s-  w . 

0.     Virtus  in  rebus  adversis  maxime  cernitur.     Vortrag  des  Primaners  Theoph.   Thun. 

7.  Bundeslied    vor   der  Schlacht.      Von  Theod.  Koerner      Vorgetragen   von  dem  Tertianer 

Max  Berendes. 

8.  Las  alte  und  das  neue  Koni.     Vortrag  des  Secundaners  Friedr.  Funcke. 

9.  üomine,  salvum  fac  regem  !     Ben.  dicamus  Demino.     Für  4stimmigen  Männerohor  nach 
einer  alten  italienischen  Melodie. 

10.  Festrede  des  Herrn  Gymnasiall.  Hr.  Koepert. 

11.  Choral:     Gott  woU  uns  hoch  beglücken  usw. 


Das  neue  Schuljahr  beginnt  d.  7.  April.  Vormittags  von  8  Uhr  ah  Prüfung  der  neu  ein- 
tretenden Schüler,  nachmittags  um  2  Uhr  Anfang  der  Lehrstunden  Die  am  Schluss  des  Schul- 
jahrs üblichen  öffentlichen  Classenprüfungen  werden  für  diesmal  auf  den  Schluss  des  bevorhen- 
den  Scmimerhalbjahrs  verlegt. 
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